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Sturmzeichen in Palästina 
.Mobilmachungsbefehl" der Ifidischen Terroristen 

tc Ankara. 29. Mär7 
Die Lage in Palästina spitzt sich jetzt 

Ton Stunde zu Stunde mehr zu. Mehr­
mals täglich werden aus Haifa und Tel 
Aviv jüdische Terror- und Sabotageakte 
gegen britische Behörden und arabi­
sches Eigentum gemeldet Die britische 
Mandatsregierung in Palästina gab eine 
Verordnung heraus, nach der für eine 
Reihe von Vergehen, die seit 1940 nur 
durch lebenslängliches Gefängnis be­
straft werden konnten, die Todesstrafe 
wieder eingeführt wird. Dies gilt insbe­
sondere für Terror- und Sabotageakte. 
Nach allen bisherigen Meldungen haben 
•ich diese Maßnahmen als wirkungslos 
erwiesen. Durch Bombenanschlag wer­
den nach wie vor britische Behörden-
gebAude völlig zerstört. t 

Infolge der Attentate auf britische 
Beamte werden in allen britischen Am­
tern besondere Vorkehrungen getroffen. 
Alle Amter werden unter Beobachtung 
gestellt, alle Nebeneingänge geschlos­

sen, dies besonders auch in den Ge­
richtsgebäuden, deren Besucher einer 
strengen Leibesvisitation unterzogen 
werden. Die jüdischen Attentäter in Tel 
Aviv haben gründliche Arbelt geleistet. 
Das jüdische Einwanderungsbüro dort 
ist durch die seinerzeit gemeldeten 
Bombenaftenfate, die durch Juden aus­
geführt wurden, so gründlich zerstört 
worden, daß es derzeit überhaupt unbe­
nutzbar ist. 

Die Juden hatten vor einiger Zelt eine 
in allen Teilen vertretene, sorgfältig 
organisierte und zentral geleitete Ter­
rorbande aufgezogen. Die Leitung dieser 
Bande hat jetzt sogenannte „Mobilma­
chungsbefehle" ausgegeben Alle Ban­
denmitglieder In Palästina werden da­
mit ,,zura aktiven Dienst eingezogen". 
Beachtung fand es auch in der palästi­
nensischen Öffentlichkeit, daß In diesen 
Tagen zwei der bekanntesten Araber­
führer, Auni Bey Abdul Hadi, ein Mit­
glied des früheren arabischen Hoch-

koraraltees, und dessen Vertreter Rauhi 
Abdul Hadl, der arabische Berater beim 
Hochkommissar, von«den britischen Be­
hörden verhaftet wurden. Ferner nahm 
die britische Polizei drei Juden test, die 
in den Kreisen der jüdischen Terror­
banden eine führende Rolle spielten. In 
der arabischen Bevölkerung herrscht 
über die Verhaftung der beiden Araber 
große Erbitterung. Es wird darauf hin­
gewiesen, daß die beiden arabischen 
Persönlichkeiten sich lediglich mit eige­
nen Mitteln gegen den jüdischen Druck 
zu wehren versuchten, nachdem die bri­
tische Mandats-Regierung nichts aus­
richten konnte. 

Wie Reisende berichten, die au» Palä­
stina in der Türkei eingetroffen sind, 
verstärkt sich der Eindruck, daß Palä­
stina am Vorabend einer allgemeinen 
Aufstandshewegung steht. Die Araber 
würden sich, soweit es ihnen irgend 
möglich sei, gegen diese jüdischen Un-
terdrückiingsversuche zur Wehr setzen. 

ße« nach Osten bl ieben am übernächsten 
Tag die  Grenadiere  vor  e inem stark aus­
gebauten feindl ichen Stützpunkt  l iegen.  
Darauf  umfuhr  General leutnant  Postel  
diesen Stützpunkt  in  seinem Schwinfm-
waqen und gab vom Rücken der  Sowjets  
aus  seinen Männern das  Zeichen zur  
Wiederaufnahme des  Angriffs .  Dadurch 
angefeuert ,  überrannten d;e  Grenadieie  
in  schwuncjvol lem Sturm die  Bolechcwi* 
«ten.  

14 Tage später ,  a ls  es  wieder  qal t ,  d ie  
abgerissene Verbindung zu einer  l ier iäch-
bar ten Kampfgruppe herzustel len und der  
Schwerpunkt t lüqel  seiner  Divibion qe-
gen s tarken VViderstand nur  lanqsam 
vorwärtsküm, fuhr  dor  Divis ionskommaii-
deur  — wieder  in  sesnem Srhwiirmwi-
gen — an der  Spi tze  e iniger  Stoßl iupps 
durch die  feindl ichen Stel lungen ' jnd 
nahm als  ers ter  persönl ich die  Verbin­
dung auf .  Ge-n '^ral leulnant  Postel  wurde 
am 25,  Apri l  18!J6 a ls  Sohn des  Oberst­
leutnants  Postel  in  Z i t t r u i  .Sachsen qe-
boren.  

Ein indisches Nein 
Kein Geld für die Unterdrücker 

dnb Stockholm, 29. März 
»Ein noch nicht dagewesener Schlag 

für die Briten«, erklärte der Sprecher 
der provisorischen Indischen Nationalre-
qierung, als er die Ablehnung der briti­
schen Finanzvorlage durch die Zentral-
vereammlung in Neu-Delhi kommeniier-
te. Der Sprecher betonte, die Abstim­
mung der Zentral Versammlung gegen die 
von der britischen Regierung in Indien 
•orgelegte Kriegsfinanzvorlage sei eine 
vernichtende Niederlage für die Br'ten. 
Das indische Volk habe auf diese Weise 
der Welt gegenüber kundqetan, daß In­
dien keinen Anteil an dem imperial'sti-
sehen Krieg Großbritanniens habe. Der 
Sprecher wies auch auf die Verurteilung 
der britischen Regierung durch die Mo­
slem Liga und andere Parteien außer der 
indischen Kongreßpartei hin. Sie beweise 
klar die Einigkeit und Solidarität der In­
der gegen die Briten In diesem kritischen 
Zeitpunkt des Kampfes um die nationale 
Freiheit. 

Der Sprecher betonte femer; »Für uns 
Inder in Ostasien und insbesondere für 
Subhas Chandra Bose stellt der einige 
und entschlossene Standpunkt des Indi­
schen Volkes eine Quelle großer Ermu­
tigung dar. Wir sehen in der Ablehnung 
des britischen Kriegsbudgets durch die 
Zentralversammlung und in der politi­
schen Niederlage, die sie der britischen 
Regierung zugefügt hat, eine direkte Re­
aktion des Indischen Volkes auf den Be-
freiungskrieq der indischen Nationalre-
gierung und ihrer japanischen Verbünde­
ten. Wir sehen in den heutigen Nach­
richten aus Neu-Delhi eine Botschaft der 
Ermutigung und einen großen Segen für 
uns.« 

Ungarn im gemeinsamen Kampf 
Feldmarschall Ruszky; Die Zeit des Zweifels ist vorüber 

dnb Budapest, 29, März 
»Die ungarische Geschichte ist an ei­

nem neuen Wendepunkt angelangt« 
schreibt Feldmarschali Ruszky Im »Ma 
gyarsak«. Die Zeit des Zweifels, der Un­
schlüssigkeit und des Zögerns sei ein-
fürallemal vorüber. Das müsse Jeder im 
Lande einsehen und erkennen. Die Na­
tion könne nicht mehr zulassen, daß ei­
nige wenige unhaltbar verblendete Män 
ner nochmals den Versuch machen, 
Glauben und Moral des Volkes zu ver­
giften. Von diesem Augenblick an be 
ginne die Zeit der Tat, Tapferkeit und 
Opfer. Europa kämpfe jetzt auf Leben 
und Tod mit dem Feind, hinter dem das 
Weltjudentum steht. Ungarns Platz sei 
unmißverständlich und unwiderruflich 
an der Seite des nationalsozialistischen 
Deutschlands Ungarn glaube, daß es die 
Voiaussetzungen eines erfolgreichen Bei­
trages Ungarns zum gemeinsamen Kampf 
schaffen könne, nicht nur durch die Rei­
nigung des öffentlichen Lebens, die Re­
gelung der Judenfragen, eine wahrhaft 
nationale Erziehung und gute soziale Be-
tieuung, sondern vor allem durch her­
vorragende Ausrüstung unserer Solda­
ten und die Steigerung der Erzeugung. 
Dieser Krieg habe den Charakter eines 
bundesgenössischen Krieges. Die zu er­
greifenden Maßnahmen erfolgen im vol­
len Einvernehmen mit dem deutschen 
Bundesgenossen und würden sich heil­
sam auswirken Mit der Ernennung der 
neuen Regierung habe ein großer Rei-
nigungs- und Umformungsprozeß begon­
nen. 

Der bekannte Politiker der Imredy-

Gruppe, Franz Rajniss, beschäftigt sich 
In dem »Esti Ujsag« mit der besonderen 
Rolle Budapests bei der Verfälschung an-
qarischen Weseiie durch das Judentum. 
Von der Hauptstadt aus habe sich viel 
fremde« Gift Lm ganzen Lande verbrei­
tet. Nachdem nun die Schuldigen zur 
Verantwortung gezogen, müsse Buda­
pest von unten her mit dem Aufbau be­
ginnen. Budapest müsse jetzt zu seinen 
einfachen Söhnen zurückkehren and sei­
ne Zukunft suchen im l  oitkomraen der 
Arbeiter, Handwerker, Kleinhändler, der 
Angestellten, bescheiden bezahlten Be­
amten und freien Berufe. So werde d'e 
Stadt stärker und mächtiger sein alö frü­
her, denn der jüdische Charakter habe 
mit dem Reichtum die Stadt ins Verdor­
ben gestürzt. 

Der Verfasser schildert, wie in i 'seer 
Kriegszeit die jüdischen Drahtzieher ih'e 
Innerpolitischen Ziele mit den tödlich 
gefährlichen internationalen Zielsetzun­
gen vereinigten. Das Judentum habe sich 
für den Feind entschieden und qegen 
den Existenzkampf der unqarschftn Nii-
tion sowie geqen die Verbündeten Un­
garns Stellung genommen F« liabe auf 
einen angelsächsischen und s.'>wiet s"-h^n 
Sieg spekuliert und alles getan, um die 
Widerstandskraft des Ungartum« zTi bre­
chen. Es habe se'ne »christlichen Hel­
fershelfer« organisiert, habe sich konser­
vativen Elementen verbündet, e'ne 
Presse mit Geldern versehen, und da dies 
in Kriegszeiten geschah, wurde das von 
Woizu Woche offener au'wioge nde 
Judentum mit seinem Anh'^og unleugbar 
7iim Verräter. 

Der deutsche Wehrmachtbericht 

Wechsel volle Angriffs-- und Abwehrkämpfe 
Durchbruchsversuche der Sowjets abgewehrt — NikolajeW befehlsgemäß geräumt 

dnb Führerhauptguartier, 29. März 
Dds Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Am unteren ukrainischen Bug schei­

terten erneut stärkere Angriffe und über­
setzversuche der Sowjets. Mehrere mit 
Geschützen und Infanterie beladene Fäh­
ren wurden durch Artillerie vernichtet, 
zahlreiche Gefangene und Beute einge­
bracht. Die am Ostufer des Bug gelegene 
Stadt Nikolajew wurde nach wochenlan-
ger Zerstörunq aller kriegswichtigen An­
lagen befehlsgemäß geräumt. In den 
Kämpfen der Vortaqe hat sich dort der 
Hauptmann Staude, Batalllonskomman-
deur in einem Grenadierregiment, beson­
ders ausgezeichnet. Zwischen Buq und 
Pruth schlugen deutsche und rumän'sche 
Truppen starke Angriffe der Sowjets 
zum Teil im Gegenangriff ab. 

Südlich Proskurow, nördlich Tscherno-
wltz und am oberen Dnjestr stehen un­
sere Truppen zusammen mit ungarischen 
Verbänden weiter in wechselvollen An­
griffs- und Abwehrkämpfen. Die Besat­
zung von Tamopol schlug starke, von 
Panzern und Tiefflieqem unterstützte 
feindliche Angriffe ab. Auch bei Brody 
wurden mit wirksamer Unterstützung 
durch Nebelwerfer alle Angriffe der So­
wjets abaewehrt. Einer unserer Panzer­
verbände zerschlug in schne'dlqem Vor­
stoß stärkere feindliche Kampfgruppen 
Bei den harten Abwehrkämpfen im Raum 
südlich Proskurow hat steh die württem­
bergisch-sudetendeutsche 101 Jägerdlvl-
«ion unter Führung von Generalleutnant 
Vogel durch besondere Tapferkeit und 
Standfestigkeit hervorragend ausgezeich­
net. 

Die Sowjets griffen auch gestern wie­
der die Stadt Kowel vergeblich an. Nörd­
lich der Stadt brachen unsere Truppen 
starken feindlichen Widerstand und stie­
ßen weiter nach Osten und Südosten vor. 
In diesen Kämpfen hat sich das Siche­
rungsbataillon 670 unter Führunq von 
Hauptmann Borgert besonders bewährt 

Zwischen Dnjepr und Tschapssy sowie 
südöstlich Witebsk führten die Bolsche-
wisten mit neu herangeführten Kräften, 
von zahlreichen Panzern und Schlacht­
fliegern unterstützt, starke Angriffe. Un­
sere tapferen Grenadiere und Panzer­
grenadiere vereitelten in hervorragen­
dem Zusammenwirken mit Artillerie, 
Sturmgeschützen und Kampffliegerver-
bänden alle feindlichen Durchbruchsver­
suche und fügten den Sowjets wiederum 
hohe Menschen- und Materialverluste 
zu. Auch südöstlich Ostrow und an der 
Narwa-Front wurden heftige Angriffe 
de« Femdee von deutschen Truppen und 
lettischen #^-Freiwilligenverbänden m 
harten Kämpfen zerschlagen. 

Wachfahrzeuge der Kriegsmarine 
schössen über dem Finnischen Meerbu­
sen drei sowjetische Bomber ab. 

In Italien verlief der Tag ohne beson­
dere Ereignisse. 

Ein starker Verband deutscher Kampf­
flugzeuge griff In den Abendstunden des 
28. März erneut den feindlichen Insel­
stützpunkt Lissa an. Im Hafengebiet und 
in Verteidigungsanlagen entstanden 
schwere Zerstörungen. Kampffähren der 
Kriegsmarine wehrten im Golf von Ge­
nua Angriffe britischer Scnueilboote ib 
und beschädigten eines der Boote so 
schwer, daß mit seiner Vernichtung zu 
rechnen ist. Deutsche und italienische 
Jäger brachten über Norditalien zwölf 
nordamerikanische Flugzeuge zum Ab-
st irz 

In der vergangenen Nacht wu:den .n 
holländischen Gewässern und vor der 
westtirnzösischen Küste im Varlaaf er­
folgreicher Abwehrqefechte deutscher 
Siehe runqsstreitkräfte zwei britische 
Schnellboote versenkt und ein drittes so 
schwer beschädigt, daß sein Unterqang 
wahrscheinlich ist. 

über den besetzten Westgebieten ver­
nichtete Flakartillerie der Luftwaffe ge­
stern sieben feindliche Flugzeuge. Flak 
artillerieverbände de« Feidluftgaukom-
mandos Belglen-Nordfrankreich haben 
sich durch die Vernichtung von über 
lausend feindlichen Flugzeugen beson­
der« bewährt. 

Die Schwerter für Generalletitnant Postel 

Oberst Wolf-Dletrirh Wilcke, Kommo­
dore eines  Jagdqeschwaders ,  au 'Sqeze 'ch-
net  mit  dem Eichenlaub mit  Schwertern 
zum Rit terkreuz des  Eisernen Kreuzes,  
is t  im Luftkam ,pf  tödl ich abgestürzt .  
Oberet  Wilcke war  1913 als  Sohn eint^s  
Hauptmanns in  Schr 'mm (Posen)  gebo­
ren.  Mit  ihm hat  die  Luftwaffe  e 'nen der  
kühnsten und tapfers ten Jagdt l iener  und 
hervorragenden Verbandführer  der  deut­
schen Fl ieqer t ruppe ver loren.  

PK-Kri«0shcrichtiT Bcuschel lAtl — Sch) 
Aufst ieg zum Cassinomassiv 

Auf s te i len und s te inigen Berqpfaden,  
über  die  Wasser  hinuntersrhleßt ,  
s te igen die  kühnen Verteidiger  von 
Monte Cassino in s tundenlangen Mär­

srhen hinauf  zu ihren Stel iunqen 

Stfrch^ag I. April 
Burgfrieden in Palästina vor dem Ende 

V o n  u n s e r e m  K o r r e s p o n d e n t e n  P a u l  S c h m i t z  

dnb Berlin, 29, März 
Der Führer verlieh am 26. März das 

Eichenlaub mit Schwertern an General­
leutnant Georg Wilhelm Postel, Kom­
mandeur der 320. Infanteriedlvls'on, als 
57. Soldaten der deutschen Wehrmacht. 
Generalleutnant Postel ist am 19. Januar 

mit «einer scblesischen Division Im 
Wehrmachtbericht genannt worden. 

Im Kampfraum von Kirowograd hat er 
mit nur einem Regiment in ungestümen 
Angriff eine von starkem Feind In der 
deutschen Front aufgerissene Lücke ge­
schlossen. Bei der Fortsetzung de« Sto-

Ankara, Ende März 
Während der letzten Tage häufen sich 

Meidungen aus Palästina, aus denen zu 
entnehmen ist, daß die trügerische Ruhe 
in diesem umstrittenen Land, die seit ! 
Kriegsbeginn unter dem Druck der dort ! 
stationierten britischen Kräfte aufrecht­
erhalten wurde, zu Ende geht. Die über­
all spürbar werdende Unruhe, die sich 
in zunehmenden Attentaten und Demon­
strationen ausdrückt, erklärt sich mit ] 
dem bevorstehenden 1. April, an dt'm I 
entsprechend den Bestimmungen des '  
englischen Weißbuches über Paliistina 
vom Jahre i9.'i9 die jüdische Einwande­
rung in dieses Land zu Ende gehen soll, i 

Der Passus im Weißbuch, der die Ein­
wanderung untersagt, heißt wörtlich: 
„Nach einer Periode von fünf Jalirrn [ 
soll keine jüdische Einwanderung mehr 
erlaubt sein, außer, wenn die Araber 
von Palästina bereif sind, einer weiteren 
Einwanderung zuzustimmen * Dieser Satz 
ist so eindeutig, daß die Palästina-Ara­
ber und auch die der anderen arabischen 
Staaten, die ja die Palästina-Sache mehr 
oder minder zu ihrer eigenen gemacht 
haben, mit Bestimmtheit die Einstellung 
der jüdischen Einwanderung zum 1 April 
erwarten. 

Nun ist aber aus Jerusalem gemeldet 
worden, daß das britische Kolonia'mini-
sterlum diese Bestimmungen des Weiß­
buchs außer Kraft gesetzt hat. Die Man­
datsmacht Großbritannien will wieder 
einmal, wie schon so oft in früheren 
Zeiten, an die Araber gegebene Ver­
sprechungen nicht einhalten Der briti­
sche Hochkommissar in Jerusalem, Mac 
Michael, hat bereits eine Verordnung 
erlassen, nach der an Juden erteilte 
Zertifikate (Einrelsescheinel auch über 
den 1. April hinaus Geltung behalten. 
Mit dieser Verordnung Ist praktisch die 
erste Umgehung der eindeutigen Weiß-
buchbestimmunq vollzogen. In welchem 
Maße sich diese Umgehung auswirken 
wird, wird deutlich, wenn man in der 
genannten Denkschrift liest, daß bis 
15 Februar schon 5000 Zertifikate aus­
gegeben waren, die erst nach dem 
i. Anril In Anspruch genommen werden 
sollen. 

Darüber hinaus sind aber, wie von arn-
bischer Seite in einem Protest an den 
Hochkommissar betont wurde, weitere 
Maßnahmen im Gang, die klar eine bri­
tische Sabotage der Weißbuchbestimmun­
gen erkennen lassen. Der jüdische Ober­
rabbiner von Jerusalem führte im Ein­
verständnis oder qar im Auftraqe der 
britischen Einwanderunqsbehörden vor 
einiqer Zeit in Ankara Verhandlungen 
über den Transit vom 5000 jüdischen 
Kindern aus dem Balkan durch die Türkei 
zur überführunq nach Palästina. Diese 
Kinder sollen mit Hilfe eines türkischen 
Schiffes nach Haifa gebracht werden — 
Für Kinder werden grundsätzlich keine 
eigenen Zertifikate ausqestellt, sie sind 
bisher über sogenannte Familienzertifi­
kate einqowandert Da diese Kinder aber 
soweit bekannt geworden, allein nach 
Palästina gebracht werden sollen, scheint 
es sich um eine weitere Umqehunq der 
Brötimmung über die Einstellunq der jü­
dischen Einwanderung zum 1. April die­
ses Jahres zu handeln. Schließlich deutet 
auch nichts darauf, daß die britischen Bg-
hörden ihre aktive Unterstützung an der 
sogenannten Illegalen Einwanderung auf­
geben wollen, die sich bisher in der 
Form vollzog, daJ3 Juden nach Cypern 

oder  I rak gelassen wurden und von dort ,  
mit  vorläufiqen Päpsen versehen,  auf  e in  
br i t ischersei ts  'er te i l tes  Touris tenvisum 
hin,  nach Paläst ina wei terreis ten,  wo s ie  
bich endgül t ig  niederl ießen.  Die Zahl  der  
auf  diese Weise mit  br i t ischer  Hilfe  un­
ter  Umqehunq der  qeeetzJtrhen Einwan-
cerungsbest imniui igen,  nach Paläst ina qe-
konunenen Juden wird von den Arabern 
für  d^f j  le t ' i te  hdlbe Jahr  auf  mindestens 
4000 Personen beziffer t .  

Bei  d iesem Stand der  Dinge is t  es  er­
s taunl ich und verwunderl ich,  daß diö 
Aiaber  s ich bi«her  im Grunde recht  ru­
hig verhal ten haboni  c .enn d:e  während 
der  le tz ten Wochen qeraeldeten Atten­
ta te  s ind auch ncich t ler  Autfassunq der  
br i t ischen Mandatspol izei  ausnahmslos 
auf  die  radikal-zionis t ischen mil i tanten 
Gruppen der  Juden zurückzuführen,  wel­
che die  Sahotdqe und Terrorakte  in  pro­
vokator ische!  Absicht  unternehmen,  um 
in Paläst ina e inen Ausnahmezustand zu 
erzwinqen,  auf  Grund dessen die  Man-
datsverwal tunq in die  Laqe versetzt  wird,  
die  entscheidenden Maßnahmen zur  Um­
qehunq dt?r  Best immiinq übet  die  Einstel­
lunq der  jüdischen Einwanderunq zu er­
lassen Daß die  radikalen Zionis ten nicht  
qerade mit  zai ten Mit te ln  vorgehen,  zeigt  
der  Fal l  e ine#;  At tentatversuche«,  der  qe-
qen die  Person drs Hochkommissars  per­
sönl ich qer ichtet  war  Jüdische Terror i ­
s ten hat ten — wie seinerzei t  qemeldet  
— in die  enql ische Kirche in  Jerusalem 
eine Zei tbombe einqemauert ,  d ie  genau 
zum Zei tpunkt  der  Anwesenhei t  def  
Hochkommissars  in  der  Kirche explodie  
ren sol l te .  Nur e ine zufäl l ige Entdeckunq 
verhinc 'er te  diesen Anschlaq von wahr  
scheinl ich unabsehbaren Folqen.  

Die .Araber  s tanden einstwei len Ge 
wehr  bei  Fuß Ee kann aber  kein Zwei  
fei  darübe!  herrschen,  daß die  nunmeht  
qemeldete  Außerkraf tsetzunq der  Weiß­
buch-Abmachunq bzw der  am I .  Apri l  
fä l l iqen Einwanderunqssperre  schwerste  
Folqen für  die  Entwicklung in  Paläst ina 
und darüber  hinaus vermutl ich für  die  
Gesamtentwicklunq des  arabisch-bri t i ­
schen Verhäl tnisses  mit  s ich br ingen 
wird.  Denn daß nun die  Araber  nicht  
mehr  Gewehr bei  Fuß s tehen,  scheint  
den Kennern der  paläst inensischen Vei-
häUnisse ziemlich klar  Viel le icht  qel inqt  
es  dann den Bri ten unter  Anfl i ie tunq s tar­
ker  Kräf te ,  d ie  Ruhe t rotzdem aufrecht­
zuerhal ten.  Aber  es  wird «o wie im Jah­
re  1938 nach der  mil i tär ischen Nieder-
werfunq der  arabischen Aufstandshewe-
qunq,  die  Ruhe eines  Kirchhofs  sein.  

Baky Staatssekretär 
dnb Budapest. 29. März 

Die ungarische Presse veröffentlicht 
eine amtliche Meldung, wonach Reichs-
verweser von Horthy auf Vorschlag des 
Innenministers den Rcichstagsabgeord-
neten Laszlo Baky zum Staatssekretär 
ernannte. 

Das Blatt der imgarischen Nationalso­
zialisten „Magyarsag" schreibt dazu, daß 
dieser Ernennung des stellvertretenden 
Führers der Nationalsozialistischen Par­
tei Ungarns und kompromißlosen Vor­
kämpfers der nationalsozialistischen Be­
wegung besondere Bedeutung zukomme 
und in der nationalen ungarischen Öf­
fentlichkeit Im Hinblick auf seine kraft­
volle Persönlichkeit wärmstens begrüßt 
werdtt. 



S^it« 2 • Nr. 90 • Doanerata^, 30. Marz 1944 MARBURGER ZETTUNO 

Mit einer Stimme in Minderheit 
Rej^ierungsniederlage im englischen Unterhaus 

dnb Stockholm, 29 Mirz 
Di« Regierung erlitt im Unterhaus ain 

Dienstag mit einer einzigen Stimme eine 
Niederlage bei einer Ab&tiuunuog über 
•Inea Zusatzantrdg des konservativen 
Caulet-Keir, in dem gleiche Bezahlung 
Mr die gleiche Arbeit bei den männli­
chen und weiblichen Lehrkräften vorge­
sehen wurde. 

Dex Erziehungsminister Richard Butler 
hatte im Namen der Regierung dagpgen 
Einspruch erhoben. Das Ergebnis der 
Abstimmung gegen die Regierung war 
117 j 116 Stimmen. 

Die Bekanntgabe drs Abstimmungs­
ergebnisses wurde mit Beifall und Ge-
ganbeifall aufgenommen. Ein Parlaments-
mitgUed richtete an die Ministerloge, 
dl« voll besetzt war, den Zurut: „Was 
werden sie jetzt tun?" Der Führer des 
Hauses, Eden, erklärte, die Regierung 
werde das Abstimmungsergebnis über­
prüfen und so bald wie möglich ihre 
Entscheidung bekanntgeben. 

Nach seiner Niederlage wollte der Er-
tlehungsminister trotz aller Bemühun­
gen, nicht zuletzt auch Churchills, nicht 
mehr auf seinem Posten bleiben. Die 
Jungkonservative Reformgruppe unter 
Quintin Hogg hat die Regierungsnieder­
lage entschieden. Die Führung der Kon­

servativen sei, so wird aus London be­
richtet, über die Disziplinlosigkeit dieser 
recht lebhaften Gruppe beunruhigt. Dar­
über hinaus hätten Jedoch auch noch 
andere konservative Abgeordnete gegen 
die Regierung gestimmt Man erwarte, 
daß die konservative Partei bald zusam­
mentreten wird, um diese Spaltung zu 
erörtern. 

Nach Aoffassung des Londoner Kor­
respondenten von „Nya Dagligt Alle-
handa" habe man den Eindruck göhabt, 
daß Quinün Hogg über den Erfolg sei­
ner Kampagne gegen den Vorschlag But­
lers „wie ein Schuljunge" erschreckt und 
bemüht gewesen sei, Butler und die Re­
gierung zu veranlassen, auf ihrem Posten 
zu bleiben. 

Von irgendwelchen weiteren Rück­
wirkungen auf die Regierung soll nicht 
die Rede sein, obwohl, wie auch die 
Londoner Morgenblätter einstimmig her­
vorheben, in normalen Zeiten eine Re-
gieriinqsniederlage im Unterhaus — auch 
wenn sie nur auf dem knappsten Ergeb­
nis beruhte — unweigerlich den Rück­
tritt des Kabinetts hervorgerufen hätte. 
Aber in der gegenwärtigen bedeutsa­
men Periode des Krieges „kämen irgend­
welche derartigen Schritte nicht in 
Frage." 

Statisten zu einer Vereidigung 
Amerikaner bei einer sowjetischen Polendivision 

dnb Genf, 29. März 
DuBcan Hoopar, Reuters Stabskorre-

•pondent, teilt in einem Bericht aus 
•Inain polnischen Armeeausbildungs-
lagar In der Sowjetunion mit, daß eine 
weiter« Division der polnischen Armee 
In Sowjetrußland in Gegenwart eines 
Vertreters der USA-Armee vereidigt 
wurde. Et sei das erste Mal, daß ein 
Beobachter der USA-Armee an einem 
derartigen Ereignis teilnahm Es handelte 
sich um Brigadegenera! William Crist, 
Leiter der Abteilung Heer in der USA-
MilitArmission in Moskau. 

Generalleutnant Sigmund Bcrllng, der 
Kommandeur der polnischen Streitkräfte 
In der Sowjetunion, betonte, Crists Teil­
nahme bedeute, daß ,,Polens Ziel und 
Wunsch, mit den Demokratien zusam­
menzuarbeiten, verstanden worden sind." 
Oberst Zawatski, Angehöriger des Sta­
bes von Generalleutnant Berling, bedau­
erte, daß kein britischer Vertreter bei 
der Feierlichkeit anwesend war. als er 
einen Toast ausbrachte auf die britische 
Arme« und das britische Volk. 

D«r ganze Rummel um die polnische 
Division, die im Solde Stalins steht, ist 
nur deswegen interessant, weil die Mel­
dung darüber von einem Reuter-Korre­
spondenten verbreitet wird und die Ver­

eidigung im Beisein eines offiziellen Ver­
treters der USA erfolgte. Das ist also die 
anglo-amerikanische Statisterde. Diese 
Regie ist ein neuer untrüglicher Beweis 
dafür, daß England und die USA Polen 
ein für allemal abgeschrieben und an die 
Sowjets überantwortet haben. Wo auch 
immer die Polenfrage auftaucht, zeigt 
sich immer wieder, daß Stalin von sei­
nen Verbündeten sämtliche Vollmachten 
hat, daß er seine Forderungen diktiert, 
gegen die weder Churchill noch Roose-
velt Einwände zu erheben wagen. 

Im Kreml fand kürzlich — laut Mel­
dung aus Moskau — ein polnisch-sowje­
tisches Essen statt, das der Vorsitzende 
des Staatsverteldigungskomltees, Mar­
schall Stalin, veranstaltete. 

Stalin ließ den Polen im Kreml Kaviar 
und Sekt reichen, aber er rechnet damit, 
daß als Nachtisch' die Früchte seines 
Bündnisses mit den Angelsachsen folgen 
und er, nach dem Motto »Der Appetit 
kommt mit dem Essen«, ganz Polen 
schlucken kann. Die kleinen Nachbarn 
der Sowjetunion kennen das bereits: Mit 
schönen Worten und Freundsrhaftshe-
teuerunqen fängt es an das Ende ist der 
Genirkschuß! Bei den Polen kam jedoch 
zuerst Katyn und dann der Leichen­
schmaus im Kreml. 

Rumänien vertraut seiner Kraft 
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mei4 von Kontrollbeamten angelegti der 
dritte trug ZivUkleidung. Die InsaMan 
des Postautes fielen auf die Täuschung 
herein und hielten den Wagen an Nach 
Entwaffnung der Gendarmen führten die 
Banditen das Postauto zu elfiem abseiti­
gen Plat*, wo «in Kraftwagen mit Hel­
fershelfern zur Übernahme der 27 Geld­
säcke bereitstand. Dank ihrer Tarnung 
als beapatete Pertonen vollzog sich der 
verbrecherische Handstrelch ohne Zwi­
schenfall, und die Banditen konnten un­
behelligt entkommen. 

Fünf Opfer der GPU 
In einem Keller In K«val gefanden 

dnb Reval, 29. März 
In einem Kellerraum eines dem frühe­

ren NKWD-(GPU)-Gebäude benachbarten 

Hauset wurde vor einigen Tagen die 
Laiche einet Mannet gefunden Dl« Tat-
sadie, daß im Schidel det Toten eine 
Einschußöffnung fettgestellt wurde, die 
einwandfrei auf einen Genicktchuß 
schließen läßt, beweltt, daß man «t mit 
einem Opfer det NKWD zu tun bat 

Weitere Nachfortchungen führten zur 
Bergung von vier weiteren Leichen, die 
ähnliche Eintchußlöcher aufweisen. Von 
den fünf Opfern konnte bisher nur einet 
Indentifizlert werden. 

Die Leichen, auf die man zufällig bei 
Aufr&umungsarbeiten ttleß, waren zum 
Teil nur wenig mit Erde bedeckt Sie la­
gen über und nebeneinander, die unter-
tten in etwa einem Meter Tief«, to wie 
sie nach dem Genickschuß hingefallen 
waren. 

SiebzifStausend im Kessel 
Erfolgreiche Operationen der Japaner im Imphal'Gebiet 

tc Schanghai, 29. März 
Durch den Vormarsch der japanischen 

Tiupfpen im Imphdl-Gebiet in der by-
tisch-indischen Provinz Assam sind 

schätzungsweise 70 000 Mann der Ach-
senqeqner von der Einkreisung im Kes-
ael Imphal-Tiddim bedroht, erklärte der 
japanische Militärsprecher in Schanghai. 
Der Sprecher betonte, daß da« Tschung-
king-Rcgime durch die Entwicklung der 
japanischen Operationen im indisch-bur­
manischen Grenzgebiet von einer völli­
gen Abschneidung der westlichen, den 
Achsengegnern bisher noch verbliebenen 
Verbindungswege bedroht sei Vom mi­
litärischen Gesichtspunkt aus könne ver­
sichert werden, dnß die Besetzung von 
Imphal durcii die Japaner und die sich 
daraus ergebende Beherrschung der 
Eben© von Manipur die feindlichen TrÄu-

<me auf eine Gegenoffensive qeqen die 
Japaner von Indien aus beenden wer­
den. Von diesem Plan werde nicht« alt 
Papier übrig bleiben. 

* 

W i r k u n g e n  a u f  T s c h u n q k i n g  
O Au« der von Tschiangkaischek kon­

trollierten chinesischen Pr'esse ist aus der 
Zeit der Besprechungen des Marschall« 
mit englischen und amerikanischen Heer­
führern im vorigen Herbst bekannt, daß 
man den laut angekündigten Feldzug 
Mountbattens große Bedeutung hinsicht­
lich der künftigen Versorgung Chinas 
beimaß. Man konnte zuweilen sogar die 
Auffassung herauslesen, der Ausgang 
dieser Kanipagrje werde die künitige Po­
litik Tschungkings wesenthch beinflus-
sen. 

Um so klarer liegt auf der Hfuid, daß 
Tschungking durch dag Scheitern der 
Burma-Aktion schwerstens enttauscht ist. 
Ein ähnliches Ergebnis zeigt «ich m den 
Vereinigten Staaten. Auch dort ist man 
verärgert, da c'en'Amerikanern an der 
Wiedereröffnung der Burmastraße de«' 
halb so viel liegt, weil sie sich seit eini­
gen Wochen ztisammenfallend mit dem 
Beginn des vorläufigen Süllstande« ihrer 
Pazifikoftensive sttrker als je zuvor 
wieder hiit dem Gedaiiken größerer,) An-

unumgängiicher sich dl« Notwendigkeit 
der Einspannung Tschungking-Chlnas 
für die amerikanischen Interessen der 
Amerikaner im Pazifik herausstellt, um 
so überlegener,' um nicht zu sagen arro­
ganter, gebärden tich die Chinesen. 
Ganz offenbar itf auch, daß die Ttchung-
king-Armeen sich Im Kampf gegen Ja­
pan seit einiger Zeit zurückhaltender 
zeigen und hier KrAfte tchonen, die an 
anderen Stellen zur Eindämmung det 
wachsenden nailltÄrischen und polititchen 
Einflusses eingesetzt werden, der durch 
die kommunistischen Armeen außerhalb 
der raachtmäßigen Reichweite det Mar­
schalis ausgeübt wird. Dadurch ist wie­
derum eine Spannung zwischen Tschung­
king und Moskau entstanden, die zur 
Abberufung der beratenden towjatitchen 
MilitärmisMon in Tschungking führte. 
Gleichzeitig vertuchen die Sowjett, Ihren 
Einfluß auf ein« Reih« chineslfcher Pro­
vinzen, in denen tich kommunittltche 
Divisionen befinden und auf solche, de­
ren Besetzung kommunistische Truppen 
erstreben, zu verstärken. Die strategisch 
wichtigen Gebiete von Kansu und 
Schansi stehen völlig unter dem Druck 
dieser Truppen Gegen den Ein'luß der 
auf rund vierhunderttausend Mann be­
rechneten kommunistischen Truppen 
sucht Tschiangkaischek durch die sei­
nem persönlichen Kommando unterttell-
ten Verbinde einen Damm aafirartebten. 
Daraut ergibt sich, daß diese Einheiten 
für die Kriegführung gegenüber Japan 
mindestens vorübergehend ausfallen. 

D r o h u n g e n  
Die Zeitschrift »New Republic« ver­

öffentlichte einen Leitartikel, der unter 
der Überschrift »Ostasiatische Dispute« 
eine Warnung an Tschiangkaischek be­
deutet. Der Leitartikler wies dabei auf 
das Beispiel der serbischen Banden-
kämpfe hin. Alt eich dort herausgestellt 
hab«, daß Tito die Deutschen bekämpfe 
»und Mihallowitsch nicht« (!), sei der 
Letztere von den USA und ^gland so* 
fort aufgegeben'und TUö vom gle'cbon 
Zeitpunkt an uhter«lüttt worden. Wenn 
Tscinangkaischek gläube, diie amerlknni-

t/ctisciis aiiisi 1 jjcii Mciii uie i:.inigHeu aer iNaiion 

dnb Bukaiest, 29. Marz 
Zur gegenwärtigen Ldge nehmen die 

heutigen Morgcnblatter in Auisatzen 
Stellung, die überoinstimmend den Leit­
gedanken vertreten, daß Rumänien und 
das rumänische Volk heute genau so 
wie im Laufe einer kampferprobten Ge­
schichte vom Vertrauen in sich selbst 
und in seine wehrhafte Kraft erfiUlt sein 
können. Die Geschichte, so neißt es in 
diesen Aufsätzen, habe die Notwendig­
keit eines freien und unabhängigen Ru­
mänien für die Sicherheit Europas selbst 
erwiesen. Der rumänische Staat aber sei 
nicht die Konstruktion irgendwelcher 
Wechselfälle der Geschichte oder die 
Schöpfung Irgendwelcher Großmächte 
am grünen Tisch, sondern das rumäni­
sche Volk habe sich seinen Platz in der 
Welt und seine nationale Einheit und 
Stärke immer im Kampf und eigenen 
Einsatz geschaffen und damit in diesem 
Räume des Kontinents aus freien Stük-
ken Europa gedient. 

„Was uns in dieser Stunde besondere 
Kraft verleiht — so schreibt „Curentul" 
— ist die Tatsache, daß Rumänien ein 
Boden Europas und der Kulturwelt ist." 
Diese Verbundenheit mit dem gesamt­
europäischen Schicksal unterstreicht 

I ducli „Viatzd" und sagt dann weitar: 
; „Jenspits aller Sorge von beute steht die 

Einigkeit dPr Nation und die Beständig­
keit ihres Loben»." 

„Der Sturmwind, der über Europa 
braust", so erklärt „Universul", ,,hal an 
dem geschichtlich erwiesenen Sinn des 
ndtioiialen Lebens des rumänischen Vol­
kes nichts geändert. Die Armee, auf die 
es seine Hoffnungen setzt, ist auf dem 
Posten." Die innere Bei eilschaft des 
rumänischen Volkes zu höchsten Opfern 
ward von „Timpul" besonders unterstri­
chen. Auch „Ecoul" verweist aul die ein­
drucksvolle Weise, in der sich der ent­
schlossene Willen zur Verteidigung des 
Landes allenthalben bemerkbar mache. 

Belgisches Postauto ausgeraubt 
Banditen erbeuten 6 Millionen Franken 

dnb Brüssel, 29. März 
Bei hellichtem Tage wurde in einer 

der verkehrsreichsten Strnßen Lüttichs 
ein belgisches Postauto von drei mit Re­
volvern und Maschinenpistolen bewaff­
neten Banditen überfallen und einer 
Summe von sechs Millionen Franken be­
raubt. Für ihren verbrecherischen An­
schlag hatten zwei der Banditen Unifor-

gnite auf Japan von* China her befaßten. 
H'nzu kommt eine neuerlich feststellbare 
Tendenz, in f'er einer gewissen Unzufrie­
denheit über den angeblich mangelhaften 
Einsalzwillen Tschungkirvgs für die ge-
samtpazifische Kriegführung Raum gege­
ben wurde. 

Es steht fest, daß das frühere gegen­
seitige Vertrauen zwischen Washington 
und Tschungking sich nicht mehr auf 
den gleichen Fundamenten aufhaut. Je 

sehe Hilfe und die Lieferungen seinen 
eigenen Interessen d'enstbar machen 7U 
könnet!, dann müsse er »mit anderen 
Mitteln unter Druck acsetzt werden. Un­
ter ^anderen Mitteln« ist vermutlich die 
Unterstützung der chinesischen Kommu­
nisten gemeint. Was aus der gegenwär­
tigen Verst'mmunq Nordamerikas gegen 
Tschungking und die pazifische Krieg­
führung erwächst, muß noch abgewartet 
werden. 

Ein Unterhändler in Timor 
Ein Beweis für den guten Willen Japans und Portugals 

O Tokio, 29. März 
Der portugiesische Kapitän Silva de 

Costa ist am 19. März In Timor einge­
troffen und hat dort die Unterhandlungen 
mit den japanischen Behörden aufge­
nommen. Die portugiesische Regierung 
war vor einiger Zelt mit dem Wunsch 
an Japan herangetreten, einen offiziellen 
Vertreter nach Timor zu entsenden, um 
die dortige Lage zu studieren und Be­
richt zu erstatten. Japan gab damals so­
fort diesem Wunsche statt und schuf 
die technischen Vorbedingungen für die 
Reise. 

Die Entsendung eines portugiesischen 

Offiziers aus der Kolonie Makau nach 
der von den Japanern besetzten Insel 
Timor stellt einen diplomatischen Erfolg 
und einen Beweis des beiderseitigen gu-

•ten Willens unter denkbar heiklen Um­
ständen dar. Entgegen den hetzerischen 
Absichten von anglo-amerikanischer 
Seite, die nach BesetrfKig der Azoren 
aus der Timorfräge ganz offensichtlich 
einen Konfliktfall zwischen Portugal und 
dem Dreierpakt machen wollte, hat das 
staatsmännlsche Entgegenkommen unse­
res japanischen Verbündeten nach mo-
natelangen Verhändlungin den Beginn 
einer friedlichen Lösung ermöglicht. 

Wenn in Texas ein Film läuft 
Was Kinopächter nicht nur im »Wilden Westen« erleben 

V o n  u n s e r e m  K o r r e s p  
* 

Lissabon, 24. März 
Da« Fdchblatt der nordamerikanischen 

Kinobesitzer veröffentlichte vor kurzem 
di« Zuschrift des Geschäftsführers eines 
Lichtspieltheaters in El Paso, Texas. Die­
ser «achkundige Mann, ein gewisser W. 
H. Maton, schreibt, daß sein Theater 
nachmittag« und in den frühen Abend­
stunden fast ausschließlich von halb­
wüchsigen Jugendlichen besucht werde, 
die sich unglaublich aufführten, sich 
während der Vorführung laut unterhiel­
ten. lachten, schrien, in den Gängen des 
Zuschauerraumes herumliefen, ungeniert 
Zigaretten rauchten und jeden nur er­
denklichen Unfug trieben. Alle Versuche 
Masons, seine Autorität zur Geltung zu 
bringen, blieben erfolglos. Wenn er zur 
Ruhe mahnte oder einen besonders ra­
daulustigen Besucher zurechtwies, wurde 
«r ausgelacht und angespuckt. Einmal 
passierte es ihm, daß ein paar jugendli­
che Rowdies ihn aus seinem eigenen 
Theater warfen. Viele der Jugendlichen 
hatten es sich angewöhnt, im Kino die 
narkotischen Marijuana-Zigaretten zu 
rauchen, und während der ersten drei 
Monate nach Eröffnung des Theaters star­
ben drei jugendliche Besucher im Zu­
schauerraum an Herzlähmung, die auf 
übermäßigen Genuß narkotischer Rausch­
gift« zurückzuführen war. M. Mason half 
•ich schließlich, indem er sich im besten 
Filmstll als wildwestlichen Polizeichef 
ausstaffierte mit umgeschnalltem Revol-

o n d e n t e n  A l f o n s  N u e s e  

ver, Patrouengürtel und Totschläger, in 
der einen Hand einen wuchtigen Polizei­
knüppel, in der anderen eine elektrische 
Taschenlampe. So gelang es ihm, eine 
gewisse Ordnung in seinem Theater auf­
rechtzuerhalten. Die bewegliche Klage 
des Mr. Mason ist kein vereinzelter Fdll. 

S e c h s j ä h r i g e  
Na^b Qordamerikanischen Zeltungsbe­

richten sind gerade Kinos sehr häufig die 
Opfer von Ausschreitungen jugendlicher 
Rowdies. und zwar nicht selten von Aus­
schreitungen krimineller Art. In einem 
Kino der kalifornischen Stadt Berkeley 
verursachten vor einiger Zeit jugendli­
che Brandstifter einen Schaden von mehr 
als hunderttausend Mark. In einer ande­
ren kalifornischen Stadt, In Oakland, ent­
standen in einem Kino an vier aufeinan­
derfolgenden Tagen Brände, die von Ju­
gendlichen angelegt waren. In Philadel­
phia hatte sich eine Bande von Dreikäse­
hochs gebildet, die — es klingt unglaub­
lich. aber die bekannte amerikanische 
Wochenschrift »Time« verbürgt sich da­
für — von einem Sechsjährigen angeführt 
wurde, und deren Trick darin bestand, 
sich in bessere Lichtspieltheater einzu­
schleichen, während der Vorführung Im 
verdunkelten Zuschauerraum unter den 
Sitzen herumzukriechen und die Handta» 
sehen der Damen auszuplündern. — Der 
sechsjährige Chef der Bande wurde er­
wischt, als er eines Tages als Kavalier 

mit zwei gleichaltrigen Damen an der 
Kasse eines Kinos erschien, drei Eintritts­
karten verlangte und einen Fünfdollar­
schein auf den Tisch des Hauses legte. 

Natürlich sind e« nicht nur die Kinos, 
die unter der Verwahrlosung der Jugend 
zu leiden haben. Den eindeutigen Aus­
druck findet die sinkende Moral dieser 
Jugend in den Zahlen der Kriminalata-
tistik. Danach stellten im Jahre 1943 
siebzehnjährige Jugendliche den am 
stärksten vertretenen Verbrechertyp dar. 
Im Staat Kalifornien allein wurden im 
Laufendes Jahres mehr als 21 000 Jugend­
liche wegen Verbrechen aller Art abge­
urteilt. In vielen Städten arbeiten die 
Jugendgerlchtshöfe Tag und Nacht, um 
die bei ihnen anhängig gemachten Fälle 
zu bewältigen. 

M ä d c h e n  a . u f  d e r  S t r a ß e  
Noch schlimmer Ist die sittliche Ver­

dorbenheit minderjähriger Mädchen, die 
solche Ausmaße angenommen hat, daß in 
fast allen Städten Pollzelverordnungen 
erlassen wurden, die es Mädchen unter 
16 Jahren verbietet, sich abends nach 
10 Uhr ohne Schutz auf der Straße zu 
zeigen. Die Zahl der wegen sittlicher Ver­
gehen verhafteten minderjährigen Mäd­
chen lag 1943 noch um 40 % über der 
Rekordzdhl des vorangegangenen Jahres. 
In Neuyork allein wurden von der Po­
lizei mehr als dreitausend Mädchen auf­
gegriffen, die von Hause fortgelaufen 
waren und sich mit Männern, meist 
Matrosen und Soldaten, in zweifelhaften 
Lokalen herumtrieben. Die Zahl der als 
vermißt gemeldeten Mädchen war noch 
weit höher In den Neuyorker Kranken­
häusern liegen hunderte von geschlechts-
kranken Minderjährigen. In allen nord­

amerikanischen Großstädten suchen Son-
derkommandö« weiblicher Polizisten Tag 
und Nacht Kinos, Tanzhallen, Nachtlo­
kale und Absteigeguartiere nach Minder­
jährigen ab. Der Volksmund hat bekannt­
lich für diese Sorte von verluderten 
Mädchen mit blutiger Ironie die Bezeich­
nung »victory girls« geprägt. 

Es liegt natürlich nahe, die Entartung 
der nordamerikanischen Jugend in Zu­
sammenhang mit den wirtschaftlichen 
und sozialen Umwälzungen zu bringen, 
die die Umstellung auf den Kriegseln* 
satr in den USA verursacht hat. Ist der 
Vater nicht eingezogen, dann sind meist 
beide Eltern in der Kriegsindustrie tätig, 
«o daß die Kinder vielfach sich selb«! 
überlassen bleiben und leicht auf Abwe 
ge geraten. Dazu kommt, daß eine große 
Anzahl von halbwüchsigen Jungen und 
Mädchen selbst in Fabriken oder auf 
Farmen arbeitet und Geld verdient, da« 
ihnen in den Fingern juckt. Sie kaufen 
sich Alkohol, Zigaretten, Opiate wie Mä-
rijuane, obszöne Bücher, oder sie ver­
geuden ihren Verdienst In Tanzhallen 
und andern zweifelhaften Lokalen. 

D i e  t i e f e r e n  G r ü n d e  
Daß die nordamerikanische Jugend sol­

chen Verlockungen nur geringcTi morali­
schen Widerstand zu leisten vermag, das 
erklärt sich nun allerdings mcht nur aus 
den gegenwärtigen Verhältnisten, son­
dern hat auch tiefere Gründe, die in der 
ganzen materialistlechen Lebensauff is­
sung der Yankees zu suchen sind. Die 
Jugenderziehung in den USA kennt dig 
Pflege de« Gemeintchaftsgedankcns 
nicht. Sie verpönt jeden harten Zwang, 
well man durch Disziplin uivd Strafen 
»die indiNriduelle Bntwicklurm« de» KJa* 

Wofür? 
„Wo/ilr kämpfen wir", lautel die wich­

tigste Frage einet ollenen Brieles, den 
iwöU jüngete republikanlache Abgeord­
nete In den Vereinigten Staaten unter 
Führung den Kongießmannea Caraon 
fetxt an Außenminister HuU gerichtet 
haben. In dem Brie! wird erklärt, es sei 
nicht genug zu wissen, man kämpfe ge­
gen Japan wegen Pearl Harbour oder 
gegen Deutschland, well Washington be­
haupte, das deutsche Programm bilde 
eine Drohung lür die USA „Deutsch­
land hat uns niemals angegrilfen". un­
terstrich Carson seine Ausführungen. 
Das berichtet die Londoner „Times' aus 
Washington. 

Dieser oifene Brief einer Gruppe von 
f^ordamerikanern ist bezeichnend dafür, 
wie tie/ios die Bevölkerung und apibst 
führende Manschen dort in Wahrheit in 
diesen Krieg eingetreten sind. Die Ant­
wort werden den Fragestellern-am be­
sten die Washingtoner Regierungsfuden 
geben können, die diesen Krieg plan­
mäßig vom Zaune gebrochen haben. 

Neue Ritterkreuzträger 
dnb Führerhauptquartier, 29. März 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Hauptmann Chri­
stoph Magawly, Batall lonskommandeur 
in einem niedersächsischen Grenadier« 
regiment (geboren 1914 in Lützen, Kreis 
Merseburg, als Sohn einet Amttgerichts-
ratt), Oberleutnant Karl-Heinz Rauch, 
Schwadrontchef in «Inem tächslschen 
Füsilierbataillon (geboren 1920 in Merse­
burg alt Sohn einer Kauf mannet), Ober­
leutnant Karl Pfeiffer, Bataillontführer 
in einem württembergitch-badlschen Gre­
nadierregiment (geboren 1915 in Mieh­
len, Kreis Wiesbaden), Oberfeldwebel 
Herbert Berger, Zugführer In einem Gre­
nadierregiment (geboren 1912 in Mar­
kersdorf, Sachsen, als Sohn eines Schlot­
tert), Feldwebel Slnnlng, Zugführer in 
einem kurhessischen Grenadieneglment 
(geboren 1918 in Siegen, Westfalen-Süd, 
als Sohn ei^t Malermeisters) und Ober-
befreiten Max Friedrich, stellvertreten­
der Gruppenführer in einem Grenadier­
regiment (geboren 1921 in Liebertwolk­
witz bei Leipzig alt Sohn einet Ziegel-
arbeitert). 

Unserp Kurzmeldungen 
Im ungaritchen Amttblatt wird eine 

Verordnung veröffentlicht, wonach alle 
Juden binnen dreJ Tage neue Angaben 
über ihren Femeprecher machen müssen. 
Wer als Jude zu betrachten ist, wird 
durch Rassenschutzgesetz von 1941 be­
stimmt 

Sumlnien verhindert Frllheben. Ru­
mänien hat das Mindestalter für Ehe­
schließungen bei den Männern von 18 
auf 21 Jahre und bei den Frauen von 
15 auf 18 Jahre hinaufgesetzt. Diese Ver­
fügung wird mit Hinweis begrün­
det, daß. aus Frülieheri sehr viele Unge­
sunde' Kinder hervorgehen unYl dies« 

J Ehen ferner den größten Prozentsatz an 
Scheidungen aufzuweisen haben 

Verbrannte Liebesgaben. In den Un­
tergeschossen des Palais Wilsons in 
Genf, die einem Hilfswerk für Kriegsge­
fangene als Lagerräume dienen, brach 
ein Brand au&. Es wurde umfangreiches, 
füi die Kriegsgefangenen bestimmtes 
Material, so 50 000 Bücher, 30 000 Musik­
partituren, 20 000 Gramophone, 30 000 
Schachspiele usw. vernichtet. 

Zwanzig Millionen Tonnen zuwenig. 
Nach Angaben des Kohlen-Administra-
tort Potter fehlen an dem Braunkohlen­
bedarf Amerikat in diesem Jahre 20 Mil­
lionen Tonneni in den Mittelatlantik- und 
den Neu-Englandstaaten werde auch der 
Anthracitanfall um fünf Millionen Ton­
nen hinter dem Bedarf zurückbleiben. 

Der' Strom wird knapp. Das Stromver-
torgungsamt von Irland hat eine 
drastische Einschränkung des Stromver­
brauchs angekündigt. Sie beträgt 18 Pro­
zent für Transportmittel, 33'/s Prozent 
für Kochen und 50 Prozent für Licht in 
den Haushalten. 

Ein neues Opfer in Algler. Nach ei­
ner Meldung au« London wurde der 40 
Jahre alte Oberst Pierre Chriatofini, ein 
früherer Vichy-Offizier, in Algier zum 
Tode verurteilt. 

des, «einen freien Willen und überhaupt 
«ein Freiheitsgefühl zu beeinträchtigen 
fürchtet. Man erreicht damit aber ledig­
lich, daß jugendlicher Übermut und 
schlimmere jugendliche Untugenden sich 
zu jener selbstgefälligen Überheblichkeit^ 
jener vorlauten Respektlosigkeit und 
Rücksichtslosigkeit entwickeln, die die 
nordamerikanische Jugend ja allgemein 
»auszeichnet«. ^ 

Man legt aber auch großen Wert dar­
auf, den Wirklichkeitssinn der Kindar 
möglichst frühzeitig zu wecken, sie zu 
»praktischen Menschen« zu erziehen. Das 
geschieht meist — und zwar nicht nur 
in den ärmeren Kreisen, wo eine gewisse 
Notwendigkeit dazu besteht, —- dadurch, 
daß man die Kinder ermutigt, sich außer­
halb des Elternhauses durch Zeltungs-
Bustragen und Botengänge In der schul­
freien Zelt ihr Taschengeld selbst zu ver­
dienen. Diese Schärfung des Erwerbssin­
nes führt dazu, daß die Kinder sich früh 
vom Elternhause emanzipieren. Wird der 
auf diese WeKe künstlich gezüchtete Un­
abhängigkeitsdrang einer mit keinerlei 
sittlichen Idealen beschwerten Jugend 
noch durch besondere Verhältnisse be­
günstigt, wie jetzt Im Kriege, dann stei­
gert er sich eben sehr leicht zu jener 
Zügelloslgkeit, die sich zur Zeit bei der 
nordamerikanischen Jugend in so er­
schreckender Weise offenbart. 

Drurk u Verlag Marburgei Vorlagt u DrurkaT6l-
Gaa m b K — Varlagtreiluog Egon Bnumgartnai, 
HauptiflirllilMtung ^nton Garai-hark b»ld* to 

MJirburQ a d Drau Radgasaa A 

Zui 'fli Ani^tgaD dl« fielallcta Nr 3 vom 
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BlatiM tMl tiAtf^rar Icwalt odat BetrlabitlAnmg 
gibt kaiuttn Anapruch aul Rftrkiahlung daa Baiugt-
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MARBURGER ZEITUNG 

Das Opfer der'Heimat 
Zum kommenden Wocbencnde am 1. 

und 2. April, wird die 7. und letzte 
Reichsstraßensammlung im Kriegswinter-
hilfswerk 1943/44 auch im Unterland 
durchgeführt. Mit dem Untersleirer wird 
die ganze Nation abermals aufgerufen, 
an die Zukunft des Volkes zu denken 
und sich auf die Notwendigkeit zu be­
sinnen, dos Volk gesund und leistungs­
kräftig zu erhalten. Die Mittel, die das 
nationalsozialistische Sozialwerk zur 
Durchiührung seiner ihm gestellten ho* 
hen Aufgaben bedarf, bezieht es aus den 
Ergebnissen, die das Winterhilfswerk 
liefert. 

Gerade In Kriege müssen dies« Quel­
len stärker und ergiebiger denn je flie­
ßen, well die Spannkraft des Volkes die 
hiirtesten Proben m bestehen hat. Der 
Krieg ist heute In ein ernstes Stadium 
getreten. Er verlangt von der Front 
höchstes Soldatentum, von der Heimat 
wahren Frontgeist, also die seelische 
und raoralfsrhe Bereitschaft, alles hinzu­
geben, einzusetzen und zu opfern für 
den Sieg. 

Am kommenden Samstag und Sonntag 
hat die Untersteiormark t^rneut mit dem 
ganzen deutschen Volk Gelegenheit, ihre 
Opferbereitschaft, Ihre ungebtochene 
Kampfentschlossenheit der Welt vor 
Augen zu führen, sich würdig der Front­
soldaten zu erweisen und die Gesetze 
des Krieges — zu denen nicht zuletzt 
auch das wirkliche Opfer gehört — vor­
zuleben. 

Die letzte ReichsstraOensammlnng wird 
wieder mit Abzeichen durchgeführt. Sie 
wurden vom Vorjahr für dies« Samm­
lung aufgehoben und werden die Freude 
am Geben nur beleben und vermehren. 
Das Ergebnis der Sammlung muß und 
wird auch Im Unterland das beste und 
höchste aller WHW-Sammlunger selnl 

Neuer Standartenführer 
Dl« Fflhrer der Wehrmannschaft In 

Anderburg 

Mit der Führung der Weiirmann-
srhaftsstandarte rUH-O^t wurde vom 
Bundesführer mit Wirkung vom 15. März 
1944 SA-Sturmffihrer Studen'schnik be­
traut. Bereits für Samstag, den 18 und 
Sonntag, den 19 März, wurden die Füh 
r«r der Stünno aus dem Bcraich der 
Standarte zu einem Wochsnendlehrgang 
nach Anderburg, dem Sitz der Stan­
darte, einberufen. Nach der Flaggenhis-
sung nahm Sturmführet Studfiltschnik 
die Lehrgangseinweisung vor. KrcLsfüh-
rer Dorfmeister sprach zu den Sturm­
führern über die militärische und poli­
tische Lage, worauf SA-Scharführer, Pro­
fessor Schellhoß, unter dem Leitwort 
»Ewiges Deutschland« von der wpchsei-
vollen Geschichte des Reiches erzählte. 
Der Sonntagsdienst wurde mit einer Ge­
denkstunde am Grabe des gefallenen 
Führers der Standarte, SA-Obersturro-
führer Sepp Ggger, begonnen. Der wei­
tere Vormittag umfaßte den Dionstunter-
rieht. Nachmittag fand eine allgemeine 
Aussprache der Führer statt, anschlie-
f^end behandelte Professor SchellhoR die 
Monatsparole: »Kampf und Weg der 
NSOAP". Noch einmal gab Stnrmführer 
Studentschnik einen umfassenden Über­
blick über die vordrinalichsten Arbei­
ten der nächsten Wochen und appel­
lierte an bedingungslose Einsatzbereit­
schaft. 

Von Banditen ermordet 
Eine traurige Pflicht vereinigte die 

Einwohner der Ortsgruppe Scbunstein 
zur Beerdigung von Frau Cacllic Jewtsch-
nik, die von Banditen ermordet wuide 
Die Getötele hinterläßt sechs KindCr, 
darunter fünf Minderjährige. Alle Kin­
der wurden von der braven Unlersleire-
rln in echt deutüchem Sinne erzogen 
Wegen ihrer Kinder 7uq die Fiau vor 
I Jahren ins Reich, um ihnen das Er­
lernen der deutschen Sprache zu Ermög­
lichen. Doch das Heimweh nach unserer 
grünen Heimat führte sie wieder zurück. 
Unser Gelöbnis am Cirabe dieser einfa­
chen, tapferen Frau aber war in ihrem 
Sinne, die Kinder zu «ufrechten deut­
schen Menschen zu erziehen. 

Das Bekenntnis zum Reich 
Verpflichtungsfeiern im Bann Pettau und Marburg-Land 
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Der stell vertretend« Bundesjugend-
tührer, Bannführer Dr. Zetter, besuchte 
gemeinsam mit der Bundesmadelführe-
rin Traute Lorinse' und dem Stabsleiter 
die Verpflichtungsfeiern in Sauritsch, 
Treuen und Großsonntag. Kreis Pettau 
Sie konnten «rh davon überzeugen, daß 
die Verpflichtung auch innerhalb dei 
Familie gefeiert wird. In Sauritach trug 
das Amt Frauen vorbildlich zur Fami­
lienfeier bei, indem sie während der 
Feier in die Häuser der Verpflichteten 
Kuchen brachte und damit die Heim­
kehrenden freudig überraschte 

Auch im Bann TrilaW wurden die Ver-
pflichtungsfeiern würdig begangen In 
Trifail selbst traten 3.50 Jungen und 
Mädel, zur Verpflichtung an. Die ein­
drucksvolle Feier wurde vom Rann­
orchester unter Leitung von Gefnlg-
schdftsführer Konrad ^Stekl und e^ne.m 
Fajifarenzug umrahmt.'Kreisführer Eber­
harth sprach über 'len KampK d<!>n Eu­
ropa unter der Führung Deutsrhl-mds, 
als dem Träger von K*i11ur "ind '^itte 
gegen den Geisi der Stepp« zu führen 
hat. Die Jugend so'l sich Trägerin 
der Zukunft über die hohe Ve intwor-
tung. die Site mit dem Tarje der Ver­

pflichtung und dem Eintritt in das 
pflichtbewußt-tätige Leben übernimmt, 
im klaren sein und dies in ihrem per­
sönlichen Handeln zum Ausdruck brin-

Ebenso fanden in Ratschach, Edlin­
gen, Eichtal, Gairach und Obertal in 
festlich geschmückten Räumen unter 
Mitwirkung von Musikkapeilen, Fanfa­
ren und Singscharen die Verpflichtungs-
feiem statt 

Eine eindrucksvolle Verpflichlungs-
feler erlebte Gonobitz, In geschmück­
ten Wagen, Autos und mit dem Zug 
trafen di« Jungen und M.ide! ein. Sie 
kamen in Begleitung ihrer O tsgruppen-
führin und Zrihlre-rh^i Eltern DV Feie' 
wurde unter Mitwi'kiing eines S'"eirh-
Orchesters, eines Fflnfarenzuges sowie 
den beqeisterndeTi Worten von 0' 'tS' 
gruppenfühi-er Pg. Hotzl den Jungen 
und Mädeln zu einem liefen Erlebnis. 

Der Vr>? ptlichtiino^feier in M'ihren-
berg qnh die Anwi»senli' t de» Kre's-
fiihre s Prj Dobocrky ib' besonderes 
G^präne der /u den und \fädel 
über die T^eiK-jutunrj r '-s Tage^^ sp-orh. 
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Mädel und 86 Jungen zur Ve pHirhtung 
an. Zahlreicht^ Eltern und Gäste hatten 
sich ebenfalls im Gemeinschaflshaus 
vei sammelt und lauschien den Worten 
de« Pg. Jäger. Gut gelungene Ver­
pflichtungsfeiern werde.n weite aus 
Windischg az. Pölt«.rhich. Kuntgund und 
Würz gemeldet. Dir Verpfl'i" hiungs-
feier in Zrllnitz wies 600 Teilnehmer 
auf .  Die  Standor te  Rast  und S c h o b e r  
marschierten bereits am frühen Mo gen 
mit dem R'äserchor aus Rati aii der 
Spitze in Zellnitz ein Angeschlossen 
hatten sich die Finheiten der Wehr­
mannschaft aller d ei Standorte. P.4. Dr. 
DoboczUy sprach zu den Verpflichte-
tpn sowie den zahlreirb prsrbienenen 
EMern und Gästen 

So wuiden im ganzen llnlerland die 
Verpflichlunqf.feiern der Jugend zu 
Feiern der Volksgemeinschaft (ind da­
mit zu einem «poiitanem Bekenntnis zu 
Führer und Reich Mögen auch land­
fremde Elemente durch Wühlarbeit und 
Ter'or die Jugp.nd von ihrem We^i 7um 
Führer abzubringen veisucheri. der Tag 
der Verpflirhtung h<-(^ bewie.sen 
auch d'e .Jugend iro t 'nterlmd R'uner-
t'ärier unserer Idee ist, 

Als fünfter Angehöriger der Orts­
gruppe Poltschach, Kreis Marburg-Ldnd, 
wurde Gefreiier Franz Cieischek aus Un-
terpölts< hach mit dem Eisernen Kreuz 
IT. Klasse ausgezeichnet. Dieselbe Aus-
zoichnvjnq erhii 'lten Otreiter Ferdinand 
Einfalt aus der Ortsgiuppe fionobifz 
desselben Kreises Gefreiter Anton Da­
mian, Ort.sgrunpr Kranichsfeld Grena­
dier Josef Petrowiisrb. Margareten, Orts­
gruppe Kranichftteld und Grenadiwi Karl 
bresnik, gleichfalls Ortsgruppe Kra­
nichsfeld Kreis Pettau 

Bäuerinnen von morgen 
Besuch in der bäuerlichen BcrufserziehuniJsstältc Burgstall 

In der bäuerlichen Berufsorziehungs-
Stät te  für Mädel in Burystall lauli augen­
blicklich ein dreimonatiger Lehrqanfj für 
Hausarbeitslebrlinge Die 30 untersteirl-
schen Mädel haben sich unter Führung 
der Kameradin Helene I.adstätter bereits 
lu einer frohen Gemeinschaft zusammen­
gelebt. Am Sonntag besuchten der stell­
vertretende Bundesjugendführer, Bann­
führer Dr. Zetter, die Bundesmädelfuhre-
rin Traute l-orinsei und der Stöhslriter 
der Bundesjugendführung den Lehrgang, 
um sich von dem Ausbildungsstand un­
serer zukünftigen Bäuerinnen zu über­
zeugen, was das Ausbildungsrinl der 
jet7i 14- bis I.S|ährigen Mädel is t .  Nach 
der Hauptarbeitslehre treten «^le In die 
Hauswirfschaftslehre ein Nach der ab­
gelegten Hauswiitschaftsprüfung können 
sie dann einen landwirtschaftlichen Spe­
zialberuf wie: Wirtschafterin. Imkerin. 
Geflügelzüchierin nsw ergreifen bis sie 
dann eines Tages selbst als Bäuerin 
einem Hof vorstehen. Nach einer einge­
henden Besichtigung der Berufserzle-
hungsstätte sprach B'innführe.r Dr. Zetter 

über die Geschichte der Unterst^ier-
mark und besofiders über die Aufgaben 
der Deutschen Jugend Die Fahrt wurde 
sodann nach der BiinflPMiiädelfiUirerin-
nenschiile Freuden'"!!) fortgesetzt, wo zum 
AbschUiP ein'^s Mädeli-jnipp"n'ü!ir. '^rln-
nenlagers ein froher Abend durchgeführt 
wurde. Der t ehrgang halte dazu die Ju­
gend von Abst.il zusammen mit ihren 
Eltern eingeladen. Die Mädel sangen 
mehrstimmig»; Friihlino'.l 'fdfr und die 
Werkreferentin der Scliute, Berti Riedl, 
erzählte M.irchen GroRo Heiterkeit loste 
das Laienspiel ..Das Pferdeei" aus. Cin 
gut ausgeführter Mädeltflnz beendete das 
Prooramm 

Auch die Ortsgrupii" Kranuh^leld, 
Kreis Pettau. führte am Sonntafi dir> Vf.r-
pflicht\ing der Oer^srhen Jugend in 
würdioer Form durch. Ovts<Truppen'üh-
rer Martschinko sprach zu der Dout. 
sehen Junend und erinnerte sie daran, 
die Verpflichtung als eine Feier des 
Dankes nn Führer. Volk und Eltern zu 
betrachten. Die NVranstaltung wurde 
durch Lieder verschönt. 

Keues aus Windischlandsberg 
Die Ortsgruppe hielt in Sladeldorf und 

Windischlandsbprg Gesenschaftsabcnde 
ab, die ein ,schönes Erträgnis tür das 
Kriegs-WHW abwarfen und viel dazu 
beitrugen, die Mitarbeiter def Ortsgrup­
penführung und die Bevölkerung einan­
der näher zu bringen — An Stelle des 
nach Ratschach versetzten Bürgermei­
sters A, Halbik wurde Herr Regierungs-
tat Andres mit der vorübergehenden 
Leitung der Gemeinde betraut. Vom 
6. Februar bis 14 Marz wurden nt^in 
Kinder, und zwar zwei Knaben und sie­
ben Mädchen geboren — Dei Geschäfts­
führer Alois Romich heiratete Fr-mlein j 
Hermine Lipnik aus Windischlandsherg j 
Nr 21 — Gestorben sind Theresiri SirnuR ' 
geborene Weutz'^r in ITUImien '  hre 
alt, Johann Schelino aus Siadedorf, 
87 Jahre alt, dpr 'iOiährtge losef K-"vat-
schitsch aus Mellenbarh imd zwoi Kin­
der. — In Windischlandsberg Markt fand 
am Sonntag, den 19 März, eine Bauern­
versammlung statt an Her Fuhfuncrs-
ar-itskiter Paidasch ynd der Geschäfts­
führer des Amtes für das l.an'tvo'V »"ber 
das Thema: „Pflug und Schwert, Ciaran-
ten des Sieges" sprachen 

Kreisleiter TomasrhUi in leibnitz war 
anläßlich der Vollendung des 4.>. Lebens­
jahres dei Mittelpunkt vieler Ehrungen 
und Beweise besonderer Wertschätzung 
Auch Gauleiter L^iherreither übermit-
leite ein in herrlichen Worten gehalit-
nes Glückwunschschreiben. 

Krelsftihrer Bauer In Slrahieck. In der 
vergangenen Woche h'>M irr Sial d e s  
Gt meinsi haft<.h-,uses in Slrahieck, K:e >-
fiihrer Pg. Frit? Bauer einen Oien»;tip 
pell dpr Or'sgruppr ib I e dem alle 
Mitarbeiter anwesend waien Er «.prarh 
über die kommenden Arbeiten und gao 
einen Überblick übet die po itisfhe und 
militärische läge. Seine Au-fühungen 
beendete er mi> dei 7uversirh| de«. Sie 
ges der deutschen Ni'ion di' sen bt'iff r 
Garant der Führer isl. Mil de Ft^hrer-
«hrum und den Lirdern Nation 
schloß der Oltsgruppenfüh'e di'n Groi\-
appell, der für die Teilnehme, eiu be 
soodere^ H eionis war. Hei n in .(Iiiie 
ßenden K^nieradscht ft abend wu'de.i 
lautende Frafeu erorte l. 

Aus Kianich>feld. Ii de Ortsqpiiipcj 
Kranichsfeld fand pmi S< hu1ungs.ip leM 
stad, den O. ;sgi uppen rihi^ef Mari<;chin-
ko eröffnete \afh BngrüRung d^s Kre s 
rednois Pg Finst, sprach dieee-- über 
das Thf^ma 'Jude.i und Ris-enltaqen . 
Seine Austiih unge.n fanden refhen Be.i-
fflll. — .Auch in der Ortsgruppe Kra­
nichsfeld, Kreis Pettau. fand am 19. 
März in dei Kirschhauoier Schule ein 
nilernabend stall. Dei Besufh war -so 
stark daß vielo Gäste keinei H'nlaß 
fanden. Die woh'gelungone Veranstal­
tung, ausgeführt von der Jungmädel­
gruppe unter der Leitung der Lehrerin­
nen bot den vielen B'^suchern zwei ge­
nußreiche Stunden. Vorgeführt wurden 
Stegreifspiele, Gesanq und Tänze — 
Sonntao, den 26, Marz, fand auf dem 
Sportplotz eine Landvolk-Kundgebung 

Deutscher Kuhurwille im Grenzkreis 
Trifail erlebte eine eindrucksvolle Goethe-Gedenkstunde 

Anläßlich des 112. Todestages Johann 
WoUgang tioethes führte die Volksbil-
dungsstätte Trifail auf Anreguncj des 
Trifailer Bürgermeisters Dr. Sepp Moder 
eine Sonderveranstaltung durch die der 
Welt- und Gegenwartsbedeutung Goethes 
in einem besonders festlichen Rahmen 
Rechnung zu tragen bemüht wat. 

Nach einem Ejnführungsvortrag des 
Leiters der Volksbildungsstätte Kieis-
amtslelter, Diplom-Volkswirt Werner 
Schult/, kamen die Zueignung und zwei 
Szenen aus ,,Faust", Teil 1, (Prrdog im 
Himmel und der große Monolog mit den 
Wechselreden zwischen Faust und Erd­
geist bzw. Famulus) zur melodramati­
schen Darstellung. In seinen Einloitungs-
worten wies Pg Schultz darauf h'n. daß 
eine Arbeitsgemeinschaft von „Dillettan-
ten" in Goethes S<nne, also von begei­
sterten Kunstliebböbern, vor dii; '  Hörer 
hintrete, um ihnen das uns'prbliche 
Werk des großen Dichters und 1 rbrns-
meisters näher zu bringen. Das R'ngen 
des nordisch-europäischen Mens( Iien, 
das Iro „Fdust" unübertreffbaren s^ mbo-
llbchen Ausdruck gefunden hat, mit jener 
Kraft des Bösen, die doch im Plan der 
göttlichen Weifordnung das Gute schaf­
fen muß, darf  in unserei  Generation auf j  

noch tieferes Verständnis rechnen als ' 

bei unseren Vätern, führte der Gedan­
kengang des Sprechers weiter aus. 

Moptiistopheles — Zerstörer alles Gu­
ten bedeutet dieser hebräische Name — 
erscheint uns heute als die mit genialer 
Eingebung von Goethe erfaßte Symbol-
gestalt Judas, des altbösen Weltfeindes 
überhaupt. Fausts Streben und Ringen 
mit Mcphistopheles Verführungskünsten 
sprich) uns heute im Agitationsleldz\ig 
unserer Feinde als unmittelbares Gegen­
wartserlebnis an und erfüllt uns aus 
Goethes weltweiter Schau mit verdop­
pelter Siegeszuversicht. 

Die musikalische L'mrahmung, die alle 
dargestellten Szenen sinnreich unter-
malte, hatte Musikdirektor Konrad Stekl 
mit feinsinnigem Verständnis aus Chr. 
W Glucks „Orpheus" zusammengestellt. 
Die Einleitung des Abends bildete eine 
Symphonie von Gluck. 

In dem besonders festlich hergerich­
teten Heimatbundsaal dessen Bühne mit 
Lorbeerbäumen unter der Marmoibüste 
Goathes geschmückt war, erhöhte die 
foine, durch die Kammerbesotziiiig des 
Trifailer Symphonieorchesters dargebo­
tene Musik den Stlmmungszauber der 
Stunde beträchtlich. Der Schlußeffekt 
des Engolchors, den die vom Chormei-
ster Rudolf Dolnitschar einfühlsam ge­

leitete Frauengruppe der Kreismusik­
schule eindrucksvoll zu Gehör brachte, 
erzielte ebenlalls starke Wirkung. 

Aus dei Darbietung der beiden Szenen 
sei besonders die von starker Einfüh­
lungskraft getragene Vorlesung der Zu­
eignung und des Faustmonologs durch 
Bürgermeister Dr. Sepp Moder' hervorge­
hoben. Aber auch die Darstellung der 
drei Erzengel durch Frau Ing Kandoli, 
Fräulein Sloroschek und die Bannmädel-
führerin Praßl wirkte überzeugend. Dem 
Mephistopheles versuchte Kreisamtslei-
ler Schultz entsprechende Sinngeslalt zu 
geben. Fachlehrer Teufert brachte die 
Stimme des Herrn zu starker Wirkung 
und Hauptschullehrer Kainz wußte der 
sonst wenig ansprechenden Rolle des 
streberhaften Famulus Wagner so leben­
dige Züge zu verleihen, daß er dafür 
einen Sonderbeifall erntete. 

Die außerordentlich gut besuchte Ver­
anstaltung wirkte ebenso durch ihren 
vom Bürgermeister geschmackvoll ge­
stalteten Rahmen wie durch ihren inne­
ren Gehalt und fand große Aufmerksam­
keit bei allen Hörern. Der lebhafte Bei-
fall am Ende zeugte davon, daß deut-
icher Geist und KulturMMIle in Trifail 
"'""^1 fruchtbaren Boden gefrnden ha­
ben. W. Sch. 

Htrttl, die gut besucht wdr Nach d-^r Be­
grüßung des Kreisiühre.s und LündraiS 
Pg Btiuej sowie de, Kreishaiiernfiihreis 
Pf) Sif. - !. 'l duTf.il den Ortsg'Uppentiih-
rer spr-ir.h der Kreisbduernfühei An 
schlienend eigrift Kie sführer und Land 
rat Pg. Hfluer rit,s Wort und ^chMderl«.-! 
die Ernährunqsloge des Reifhes im fünf­
ten Kriegsjahr, Mit dem Willen der 
sltirksleu Intensiv ernnq auf d<r Ernäh-
tungsschlac ht zur Erringung des End­
sieges wurde die Landvolk-Kundqobung 
geschlossen 

Redner-Ausrichtung in Lutlenherg. In 
d«*: Kleifführung Uit.c.nberq wurde vom 
Fiihrungs^'ml 11 aus ein Appell für die 
Redn jr algehallrn d e Sonntag den 2b 
Mär/ der versammelten Wehrminncchafi 
jt ne soldatisrh«- Haltunq vermitteUeii, 
die in dp heutigen ^.eit in der )rdei 
wehrfähgc Mann de Wöhrmann?''hntl 
erigehö^er. m-jß, e^ie unliedingfe Nm-
wend gkei{ geworden ist !>tirüHer sprach 
Pg. Holler weiter« dei Führer de? Stan­
darte Lutzenberg Oberetui m(üh;er Pg. 
Kamp! üb»^' d e Weh'iTiinnschaf' und SA 
und ihre Pflirh'en Kreisführei Nemelz 
g.ib abschließend einen L^erblick über 
d'e polifischi-' Lage im Zusammenhjng 
mit den Geschehni.^sen an den Fronten 

Lazaiedhetreuung in (tadkershur^' Wie-
deieinnui waren dit Frauen dei Orl-«-
•j uppon Luttftnlierg, Wernset,* Uiicl Bcj.i 
iiadein mit vie.i-r qulen Dingen \v.<i 
Zigarr-t. 'pn, Backwfcrl- und guten Lut-
tenberger- ins Lazarett nach Rarlkeis 
hiirq gefahren, um fl e \ 'erwundi>:eri : 'i 
erfreuen, Auch die Juuginädi^Isings' 'hur 
aus Lutlfniieig heteil gtc sich, um den 
Soldaten Frühlinqsg'uße und fiohe Lie­
der zu uh-^rbrlngen die d'e Soldrten rr-
frputen 

Art)elt der landwrle von Oppenrioit 
r)> landqf'mrindi' Onp'Tdott Im' schon 

iehe» ihieii 0'i:-t!»'iurnen qröß es 
A'Ktppmerk g^sch^nkl Auch in d'^n '"er-
d ngenen Wochen v' ur'l '"! «ie e'ne' ein 
f'ehend'M« "e '^i'- 'unn und \ ' 'erjünq'mg 
Mil te-/Tcie \ 'on rlr aus we 
fion fil»'« ("Vistba jme niasf^h nel' und v n 
r-". ' 'hirUten mit »A'horin rjr-nrit^t Am n 
d'e \V>spi^ und A*"keig iin<le Tvurden 
r^ichl'ch unrt für den Fr i jh i r>hr-
arbai' d'"^ ent«pre'-hendr'n nunqun<ir*i 
vorgeno'Timen l.andhot w''d ' ' il 
weif iimqestri 'ip: N^ue Räuinlirhkei'f.i 
werden en'stehrn und d e bereits 
handenen 'hre*- Rosfiromnng rti 'ielührt. 
Grö.'ites Augonmerk schenkt der Pilrner-
meistf dej Imkorei Selb«' ^ifr qr i Rie 
nen7Ü''h'eT, er'eilt er den Ratjp'n prok 
tischen l.Tnterrirh» und hi l f t  den vir-
'en Anfänge'-n b^i dfn \'oT»rb»»'frn 'ur 
Errlrhtijnq neuzeitlicher Pipnens'rt 'ke 

llellenslelner Kinder singen für dav 
Krleqs-WHW, In der Ortsgruppe Hei­
lenstein fand ein WHW-Nai hnitldg. 
von der Heilensleiner Kindergruppe \ et-
anslaltet, statt. Die Leiterinnen sowie 
die Kinder haben ihi Möglichstes getan, 
die Veranstaltung abwechslungsreich zu 
gestalten. Zu Beginn sangen die Kinder 
d«s Lied »Winter ade', dann begrüfUe 
d e Kindergruppenleitei in d'e Eltern und 
riäste. Unter Flöten- und Gilarrenbeglei-
tung sangen die Kinder Frühlingsliede: 
und spielten anschließend »Hänipl und 
Grete!» und '»Dornröschen-'. Als der 
Kaspert kan, war die Freude besonders 
groß. Ein ansehnlicher Betraq wiirdp /u 
gunsten dc^s Krieqa-WHW eingehia'h* 

Frfthllrher NvichmM'aq In An-'e-hurq 
Im Tumsaale dei Schule in Ander|;urg 
veranstaltetr am ?6 März die fs'nder-
gruppenV'tprln Frau Maria Melzer zu­
gunsten des Kriegs-WH\A' eine von Km 
dem gespielte kleine Theater\'Orste'lunq 
bestehend aus den Märchen »Frau Hol­
le«. vHans im Glücke. »Der Schweine­
hirt« sowie anderer lustiger Szenen Die 
Kinder wurden vom Amt Frauen un'er 
der L^itunq von Fräulein Flla Pukmei-
ster auf das Beste betreut 

Einlösung d«r e!t<cbeirr Pif 
GültigkeitsdauT der Wer'scheine füt 
das Krieqswintf • hiUsweik 194'^ 44 wird 
bis Tum !10 April 1"^44 ^"erlrtu•p^t. 
das heißt, der Belieuto kann die Wert 
scheine auch noch im Monat -Vpril in 
Zahlung geben. Die Einlösung de Wef 
scheine tlurch den F'ure'handel l ei den 
Kreditinstituten hat bis «pates'en». ^1 
Juli zu erfolgen Nach diesem Z«^'tpunkf 
werden Wertsche-ne des Krieg'.win'^'r 
hilfswerks 1 *^4.1 44 wd-^' dur( h die Kr»' 
d tinstitule noch durch die Dlenst^tellp 
des ReichsbeauflTtigten eingelöst. 

Glückwunsch des Gauleiters 
De: k.•'Führet de- S.A Stand.irte 2 f ,  

Sturmbannführer Johann Jäger, der Trä­
ger des Goldenen Chrenzeichens der 
NSDAP ist, empfing zu seinem Geburts­
tag ein in herzlichen Wortei g«'haitene.s 
Glückwunschschreiben d^^s GauUviters 
Dr. Uiberrpitber 

Besuch des Gauleiters 
Besichtigung des NS-Gauverlaqes Graz 

Bei e nrr e nriehenden Besieh'.quag 
dp> Zeitungv und Üiuckeie bc-triebes .m 
NS-Gau\e; l.-^q Steiermark bekundete der 
Giuleiler eincut se'.n bcisoiideres Inle.r-
psbp für die Arbf t d^r ProsAp. AI« der 
Gauleiter am Nfont..iqahenfJ mit dem 

I Gau])rop.ig>indale le.r Fi.scher im Verlaqs-
1  hau« in Graz, Stempferqasso erschien, 
I wurde tu von Vorlarsleiter Heine herz-
j lieh willV.omineu qehe ßen. In einer Aus­

sprache mit Männern der Schriftleitun-
gen der »Taqespost" und der Kleinen 
Ze tunq- niihm er tu eiit6cheidenden 
Problemen des Krieqe« Stellung und qinq 
auf die großen Nufqaben ein die sich 
bei der N'euordnunq Europris für unseren 
Grenzgau eigeben Dann unternahm der 
Gauleiter einen m'^hrstünd'gen Rundgang 
durch den Betrieb An den vielen Ar-
be tsstättpn des technischen Betriebe« 
sprach der Gauleiter kameradschaflieh 
mit den Sriiaffenden, die ehrliche Freude 
darüber empfanden, daß der oberste Ho-
heitslraqer de«. Gaues sie in ih^en W^irk-
räiinipn auKuihte. Auch den umfanorei-
'"h'-n V'^rsandahteilunqen widmete der 
G.Mile'trr sein Interesse und d^'qleicU^^n 
fVn Einrichtungen dos qroßen Ruchver-
Idftcs. 

Ins Marhurger Gatikrankenhaus einge­
bracht. Das ach'iährige Dcsitzerstochter-
eben Anna Pernei aus Sterntal fiel vom 
\\\iggfm und zog sich Kopiverletzungen 
iu. ~ D:uch \usgleitpn brarh sich das 
rechlc R'^iM der Ml Jahre alte Reichs-
bdhnaiI'ieit '^i Franz Troben'1 au* d'^r Te-
gefthof'straße ^8 in Marburg. 

Todesfälle. In Pettau ist der techni-
61 ho Zeichner Herinanii Loschnigq aus 
der Suppanzqasse in Marburg verschie­
den Der Leichnam wird nach Marburg 
überführt. — In Marburg ist das Glase-
rerböhuchcn O'hrnar Blagntinschek aus 
Harlensiein 9*^ gestorben — Ferner starb 
io Marbum die RO Jahre alte gpwesene 
Köchiu Maria Walentschak, Stadtgraben 
\ 'r 4 

Aus d' 'm Leben abberufen. Am 22. 
vt-ir? ist rillt «.einem Hi^f in Hofrain Vr. 
27, Lanrkre'fr Cilli. der heimattleue Land­
wirt M'.rtin Tersch.'n kium Jahrp .iH., 
nach länrreret K'^ankheit ver^tnrbe^ •— 
Te'sch^n w-ir ein aufre* hter und anq*^ 
•s'henei L-indwirt. Er war vielf Jahre 
Gemeinrlei fjt der qroßen Gemeind" Groß-
Pire«. h't? (ietzt Hofrainl. Durch sieben 
Idhre bekleidete er auch den Bürgermei-
sterp'V'*en Wie der Vere-t'^Tbene beliebt 
war. b'-v r»«. ^ni h «.pin Beqrähnis, an dem 
der Büi qei nieister, der Ortsgruppenfüh-
ret, di'J Geineinr'eheam'en. die Gendar­
merie und eine qrof^e Zahl seiner Freun­
de ins f-rrn und Nah teilnahmen. 

Tödliche Bran-'wiinden erlillen. Am 
l^tzti n Freitaq erf>ian' ' ' te sich 'n Gr.itkorn 
e.n bcicjerlii-her Bcti-iebsunfall. H"' 44 
Job c alte Heizei Johann Mren wur-le 
durch ausi-tiömendeii Ileißdampf am gan­
zen Kol per verblüht sodaß f Bra'ir]'. ' 'un-
den 2 und G^dd^s '^rlitt. In der l 'ni-
versitatA-Ilflu'klinik ist der Schwerver­
letzte am folqendon Tag den tödlichen 
Brdndvund''n «»"lene" 

Ein Berqmann tödlich verunglückl. In 
Mies eieignete fich d'esei Taqe be'nj 
Aufrichten von Masten ein schwerer L'n-
fall, dem der 2b Jahre alte Prxqmann le-
hann Kriwetz zum Opfer f el. 

Zum Tode verurteilt 
Gerechte Strafe für Gewohnheils-

verbrechpf 
In  den . fahren 1^4? und l '^4 '^  hat tp  dei  

41  l ab r r  , i l te  H' i l fsarbei te-  . Johann ^leindl  
aus  Fal l .  Gemeinde W Per-nq he Linz 
. in  der  Donau in Kleinmiinrhen.  l 'n ter-
oamberq und Tram Oberdonau und in 
Eisenerz Krei t .  Leob"n,  in  1 ' '  Fäl len über-
wieqend zur  Nachtzei t ,  zum Tei l  untei  
.Ausnut /unq der  N'erf l i inkelunq,  und In 
nT^hreren Fäl len r i i i ich Einbruch und Ein-
s te iqen e  ne qroße Menne von Kleidern,  
sowie Wasche aus Waschküchen und 
von Trockenplätzen qestohlen.  Vom Son-
dp 'qer icht  t .eohen wurr 'e  der  beTei t«  
achtmal ,  darunter  fünfmal  wegen Dieb­
stahl»».  vorheslrnt tp  Anqeklagte  weqen 
Wrbrechenh d^s Diel>sfahlef  a ls  Volks-
Hchcidl inu und qrf  ihr l i r  b*^!  Gewohnhei ts-
verbipcher  um Todr  verur ipi l t  Seine 
•I jh 'e  a l te  Ehefrau Franziska Memdl die  
Te lo  df!  niebesbpi i t"  in  Kenntnis  der  
l lp-ki inf l  bei  s ich vr  wihit  und -»uch 
we terverkauft  b/w qenen Lfbensmit te l  
e iunetauscht  hat te  wurde weqen Diebs-

I s t  ihUleünahme und \ ' '^Tgehens cieg^n 
I d 'r> \ ' .eib. auch.-.rfqelunq^vptordnunci ru 
j  e inem J  ihr  Grfänqnif  verui tc i l t .  

I  W ' p  v e * * d u n k e ' "  w f ^ m  2 ^ .  i l l .  

I bis 1. IV. von 19.30 bis 5 Uhr! 

Zehn schöne Tonfiguren werden Samstag und Sonntag alle Untersteirer erfreuen 
bei der letzten Reichsstrassensammlung für das Kriegs-WHW. 



MARBURGER ZEITUflG 

ftWAF WIRTSCHAfi UND SOZIÄLfOUTIX, 

hpf/3f der Befehl iu; den Fall- '  

schirni jäger Die Tianspojt i lugzeu-

ge kurven em und heraus /al len, 

Mann um Mann. Fallschumjäger: 

Sturmsoldaten der Luit!  

^ ̂ JOMSi)'lE WAFFEN' 

i :  •>««.? ÄEJST;^,, 

Pcticts Mitwisser 
Maurice Petiot, der Bruder de« veibre» 

cherischen Arzte« aus der Rue Lesueur, 
hfit die Buchhallunq vernichtet, die Dr. 
Pptiot über eeine Opfor führte. Diese 
AiiäSciqe de« einem zweiten Verhör un-
t^rzoc^enen Zutreibers Nezondet vcretärkt 
rif'n Verdrirht, dciR der in Haft befindlirho 
Piiuifr Mit-wissrr des qrflunnvollen Ver-
brerlipns ist Aurh itphp" Pctiofs Frau 
vrrdirhtpt sich der aloiche Verdacht im-
iner mohr. Nf iidostens soll November 
oder Dozemhin des verqflncienen Jahrei 

Europa ohne Weizen und Schweine 
Was USA-Professoren an Unsinn produzieren 

Zwei Nfeldunnen der letzten Tage dus USA zu iinmmnn Von cjerddezu kindli-
Ml m Ldyt r unsorer Feinrlu. Die ,,Ntw cIkm Unkenntnis über europäische Ver-
York Herald 7ribun»V' verotfenilicljt hdllniisc und über wirtschaftliche Zu-
ujnen von den Universitäten MdUitoba sdniinfMihaii^e überhaupt macht man sich 
und Minnesota ausgearbeiteten Plan, bei uns häufig noch immer keine rechte 
nacl» dem Europa im Falle eines Sieges Vorsleihing. Sie ist nicht etwa erst 
unserer Gegtu-r tU n VVeizenanbau und m-uuron Datums. So hat z. B, schon 1931 
die Schweinezucht völlig einstellen soll. 
Die Belieferung Enropis mit diesen 
Affrarorzeugnissen soll in Zukunft durch 
Amerika erfolgen. 

Die zweite Meldung aus Lissabon be­
sagt, daß in Portugal ein ernster Man­
gel an Brotgetieide entstanden ist, weil 
die englische und amerikanische Regie­
rung die eingegangenen Verpflichtungen 
zur Lieferung von Getreide nicht einge­
halten haben, mit der Begründung, daß 
ihr eigener Bedarf an Brotgetreide so 
groß sei, daß von Lieferungen nach dem 
Ausland abgesehen werden müsse. 

T h e o r i e  u n d  P r a x i s  
Auf der einen Seite vermessen sich 

die USA-Pläiiemachei aUo wieder ein­
mal, ganz Europa mit Nahrungsmitteln 
zu versoitjen, wahrend aul der anderen 
Seite in (ler Praxis England und Amerika 
i n f o l g e  i h r e s  g e s t i e g e n e n  B e d a r f s  n i f h t  

auf einer Taguug der „Gesellschaft der 
Iranz(jsisrheii Landwirte" der Berichter-
slatler über das Tiiema ,,Die euiopäische 
Weizenlrage", Pierre Halle, folgendes 
festgestellt; „Man kann sich von der 
vollsläniligen Verständnislosigkeit der 
überseeischen Ausfuhrländer kaum eine 
Vorstellung machen." Der amerikanische 
Dummstolz, der auf jedem Gebiete den 
Rekord für sich beanspruchen möchte, 
überschätzt ganz gewaltig die eigene 
Lei.stungskraft, Das Denken in händleri­
schen Bahnen tut ein übriges, um das 
Hihi der Wirklichkeit zu verwischen. Man 
sieht immer nur den Welthandel und tut 
so, ols wenn die im Weltgesrhäft be-
wnfften Warenmengen das Wesentliche 
wallen, Wcihreiid sie in Wirklichkeit ge­
rade bei Agrarerzeugnissen immer nur 
einen geringen Bruchteil der Gesamter-
'/f 'iiqiing darstellen. Der Welthandel er­
nährt kein Volk, es sei denn die von der . _ , . .  einmal mehr die fiO000 bis 100 noo I Vi I I-

war der Brndcr, wie Nezoidet erklärt, die Portugal durchschnilllich als i ' il '-sHsrhen Weltwirtschaft zur Mo-
iiher das nnmonsrhliche Treiben des ^ Einfuhr benötigt, aufzubringen verniö- ' verurteilten kolonialen Gebiete, 
rorh immer fluchtigen Verbrecher« un- |  Mungerelend in allen aber ! müssen sich z^inächst immer 
tprrifhtpt. Maurice Petiot hat Nezondet von'England und den USA i ernähren. Das sei am Beispiel des 

im Verlaufe dieses Krieges besetzten 1 einmal kurz aufgezeigt. 
Gebieten, von Indien ganz zu schwei­
gen, dokumentiert des weiteren zur Ge­
nüge, wie wenig rosig es mit der Ver-
snrgungslfigo unserer Gegner steht. G. rn 
srhiebt man dieses Versagen der Wc>lt-
öffenlMchkoit gegenüber immer auf den 
ungenügenden Srhiffsraum ah. Atlmah-

gegenüber seine .Alrticht geäuflert, die 
Spuren der Verbrechen seines Bruder« 
7u vernichten. Er habe an Npznndet die 
Frage gerichtet, ob er eine Zementfabrik 
kenne, da er beibsirhtige, die Leichen-
grulie in der Rue Lesueur' mi' Sand zu-
zuschritten unri durrh nachträgliche Ze-
nienlierung unsichtbar zu machen. Nn-
znndet lehnte nach seiner .\ussnge die 
M'thilfe rla^ii ah 

Während Dr. Petiot Ende August odT 
.Anfang September 1043 in Potize haft 
war, habe sein Bruder Maurire mit einem 

U n b e r e c h t i g t e  A n m a s s u n g  
19.IR 39 bezifforle sich die Weltweizen-

prnduktion (mit Sowjetunion) auf 163,6 
Mill t Im gleichen Jahre betrug die ge­
samte» Wc'ltausfubr an Weizen noch 
nicht ganz 15,3 Mill. t, also noch nicht 
•inmal 10 v. H, der gesamten Erzeugung. 

lieh wird aber doch erkennbar, daß es , Noch bezeichnender sind die Verhält-
viel weniger der Mangel an Scliiftsraiiin 
ist, als der tatsächliche Mangel an 1 e-
bensmitteln gogeniib^r dem gesteigerten 
Eigenbedarf und besonders gegf^nüber 

Lastkraftwagen 48 Koffer, vermutlich das , dem zu gewaltiger Höhe angesrhwoltr«-
Gepfick der mit Au«wanderunnsniän»^n 
711 Pet'ot gekommenen Opfer, abgeholt. 
Diese Koffer seien von einer dabei ste­
henden Nachbarin auch noch nachge­
zählt worden. Daraus ergibt sich, daß 
•wenn Nezondets Aussagen, die er zu be­
eidigen bereit ist, st 'minen. Maurice Pe­
tiot sogar «chnn vor Ende des .lahres Mi'-
vis5er der Verbrechen «eines Bruders 
war. 

Der Ausbruch des Vesuvs 
Der Ausbruch de« Vesuvs hat nun mit 

einer gewaltigen Eniption und d«r Aus-
»tof^ung von riesigen Rauchwolken eine 
neue Phase erreicht. Der ganze Berg und 
die Bucht von Neapel sind in die vom 
Vulkan ausgestoßenen Dunstwolken ein 
gehüllt. Der Lavaetrom hat die beiden 
zunächst bedrohten Dörfer San Scbastia-
110 und Mafiadisomma bereits zerstört. 
u:iH steht am Mittwochmorgen in einer 
Imhp von 1.5 Metern und einer Breite 
^ on 24 Metern etwa 400 Mpter V'^)r dem 

schickte ihm zum Gefechtsstand, und 
wer schildert die Freude aller, als sich 
hier plötzlich Vater und Sohn nach Wo­
chen härtester Strapazen gogenüberstan-
den. Der Vater, der seit Kriegsbeginn bei 
der kämpfenden Truppe steht, nohörte 
zu der befreiten Divisioni «ein eitjeucr 

Dorf Terrola. das inzwischen geräumt , Sohn hatte geholfen, dem Vater Frpihoit 

nen Bedarf der Sowjetunion infolge des 
nunmehr praktisch dreijährigen Verlu­
stes der ukrainischen Weizen^rnte und 
der Roggenernten in den übrigen besetz­
ten Gebieten. 

Es gehört schon die ganze naive T^n-
kenntnls eines Amerikaners Ha/u, um an­
gesichts einer solchen Sachlage immer 
wieder mit den utopistischen Plänen 
einer Versorgung Europas durch die 

Der Sohn befreite den Valer. Bei der 
Einheit eines Panzerjäger-Regimentfi d^s 
zur Befreiung eingekesselter Truppen bei 
Tscherkassy eingesetzt war, fracite am 

„""A",' FKfdenr. 
nach dem Gefreiten H. E, Man ji,hr auf ."io Mill., t. während die Sowjet-

iiisse heim Reis, dem Brot Ostasiens. 
Iiier v.'ar Burma mit annähernd 3 Mill. t 
Aiistulir das gröf^ie und wichtigste Aus­
fuhrland. Aber China allein hat eine 
l ' .jgenerzeugung au Reis, die auf ungefähr 
40 Mill. t in Friedenszeiton geschätzt 
wurde. Gewiß ist der Welthandel ,für 
den Spitzenausgleich von erheblicher 
f^edeutung, eine starke Exportstellung 
berechtigt ein Land jedoch noch lange 
nicht zu der Anmaßung, die übrige Welt 
(MUcihren zu wollen. Dabei sind die USA 
gar n'cht einmal die Hauptexportenre 
von Weizen. Hier steht Kanada an der 
Spitze, an'zweiter Stelle stand Argenti­
nien, während die USA erst an dritter 
Stelle rangierten. Der höchste jemals er-
Kjjrhte Stand der Weizenausfuhr der 
USA bezifferte sich auf 9,9 Mill. t (im 
•lahre 1920). Die Welienproduktion Euro-
l>as (ohne die Sowjetunion) bezifferte 

H,2 
14,7 

8,5 
16,1 

8,0 

vofden ist. Die alliierten Militärbehör­
den haben eilinst ^faßnahm^n zur Evakuie 
riing der qeäng«tfgten Bevölkerung ge­
troffen die aber von «ich aus schon in 
vilder Hist aus ihren Häusern fh'ichtet 
Trotz Einsatz von Polizeitruppen und Ab 
Ordnungen dei I'S4-Wehrmachf gelang 
es nifht die Panik der Bevölkerung ein 
zudäminen und die Flucht in einen gere 
o^'ten \bzug der Bevölkerung umzuwan­
deln. Man rechnet damit, daß bisher be-
re.ts ütier 14 000 Männer, Frauen und 
K''^r'er aus ihren von der Lava bedrohten 
Wohnungen evakuiert werden mußten. 

und Leben zurückzuciewinnon. 
Sechs Opfer eines Scheeslnrms. Beim 

Aufstieg von Steyerling zur Kosberg-
Hütte hei Wels wurde eine größere Grup-
j)« jugendlicher Schiläufer von einem 
heftigen Schneesturm überraftcht. — Der 
Führer der Gruppe versuchte unter Aiii-

union allein eine Produktion von 40,7 
Mill. t angab Was besagt also demge-
fienüber die Ziffer der amerikanischen 
R'^kordaiisfuhr? 

Der völlige Unsinn solcher Pläne wird 
aber erst deutlich, wenn man sich die 

Entwicklung der Weizenerzeugung In 
den USA und in Kanada einmal näher 
ansieht. Die USA produzierten tm Durch« 
schnitt 1934—1938 19,5 MilL t und Ka­
nada 7,2 Mill. t. Dann stieg die Welten-
erzeugung allerdings, und zwar wie folgt: 
Jahreszahl USA Kanada 

1939 20,5 
1940 22,1 
194 1 25,7 
1942 26,7 
1943 22,7 

Man braucht diese Ziffern nur zu be­
trachten und sie mit den europäischen 
Erzeugungsziffern zu vergleichen, um den 
ganzen Unsinn der amerikanischen Pläne 
zu erkennen. 

Nun ist gewiß die amerikaniich« Wei­
zenproduktion noch zu steigern, aber 
irgendeine Sicherheit für die europäische 
Versorgung könnte dadurch niemalt 
erreicht werden. Man beachte nur ein­
mal die erheblichen Schwankungen in 
der Erzeugung der USA, besonders aber 
in der Kanadas. Von 1942 zu 1943 hat 
sich die USA-Erzeugung um 4 Mill. t und 
die Kanadas sogar um 8,1' Mill. t, also 
um mehr als die Hälfte, verringert als 
Folge einer schlechten Ernte durch Wet-
terungunst. Und von solchen Schwan­
kungen sollen die 350 Millionen Euro­
päer ihre Ernährung abhängig machen? 
Ganz abgesehen davon, daß der syste­
matische Raubbau am Boden, wie er von 
den USA-Getreidefarmen betrieben wird, 
einmal zu noch größeren Erosionskata­
strophen führen muß, als sie bisher 
schon in der sogenannten „Staubschüs-
sel" eingetreten sind, wo ein Gebiet von 
der Größe Deutschlands praktisch bereits 
zur Wüste geworden ist. 

D i e  G e f a h r  f ü r  E u r o p a  

Ernsthaft sind solche Pläne also kei­
nesfalls zu nehmen. Dagegen dürfen wir 
leider nicht daran zweifeln, daß die 
Amerikaner in ihrer Verständnislosig­
keit tatsächlich ernsthaft an ihre Ver­
wirklichung denken. Um so größer ist 
die Gefahr für Europa. 

Von der anderen Seite des Problems, 
nämlich von der Frage, was denn die 
europäischen Getreidebauern und Ge­
treidezüchter ihrerseits beginnen sollten, 
wenn die Pläne der würdigen amerika­
nischen Professoren jemals Wirklichkeit 
würden, machen sich die Herren Ameri­
kaner natürlich erst recht keine Vor­
stellung. Zum Glück werden sie ja nie­
mals In die Lage kommen, diese ihfe 
Pläne in die Wirklichkeit umsusetien. 
Europa wird vielmehr unter deutscher 
Führung nach dem Siege sein Schicksal 
in die eigenen Hände nehmen. Dafi et 
dabei wesentlich besser fahren wird alt 
bei den amerikanischen Heilsptlnen, hat 
der Krieg bereits bewiesen. Denn nicht 
in Europa, das nach amerikanischer An­
sicht otine den amerikanischen Welzen 
nicht leben kann, herrscht Hungersnot, 
sondern bei unseren Gegnern. 

Snja-Arheitstaqunq In Sielermark. Auf 
einer Arbeitstagunq von Vertretern der 
stoirischen Sojabohnen-Anbauer wurde 
u a. die Zweckmäßigkeit einer weiteren 
Ausdehnurin der Anbaufläche für Soja­
bohnen hervorgehoben, da es in Steier-
ni.iik viele CJebiete gelw, die für die Kul-

bielung alt<»r Kräfte, «ich bis zur Hütte ; ' i"" ( 'ieset vor allem für die Truppen-
durchzusrhld(|en und l 'ilfe herbei/uho 
len, doch blieb dem Versuch der Erfolg 
versagt Fünf Jungen konnten nur noch 
tot aus den Schneemaßen aeborgen wer­
den. während ein sechster Schiläufer 
noch während der Bergungsmaßnahmen 

I" wivd frr^rh.it/t (biß für» l.ava inner- an ürsthöpfung verschied — Unter gro-
h.tlb der nrirh*<ten Tarte rund 17 000 Men- 1 ßer .Anteilnahme ^vurden die sechs Opfer 
sfhon hoimatlos machen wird. — Bisher gemeinsam .lui dem Friedhof in VVels 
s nd 2fi Personen um«» leben gekommen beigesetzt. 

„Geschichtsschreiber" des Waldes 
Daß man an den Jahresringen eines |  umgrenzten, abgestorbenen Stelle er-

Baiinies sein Alter mit Genauigkeit able- |  kennbar, durch die das Wachstum des 
son kann, ist bekannt. Darüber hinaus | Baumes ganz auf die entf|egengesetzto 
aber erzählt das Hol/, sehr alter Bäume I  Soile gezwungen wurde. An diesen 
flurh so manches vom wechselnden Brandmalen kann der Forstmann mit 
Sfhirksal de<4 Wäldes, in dem er wurzelt. Sicherheit oft weit zuriicküegende Wald-
So lassen sich zum freispiel mitunter um j brande erkennen, die mitunter schon 
vifle .labrzelinte ziirüfkliegendc Wald- vor 150 und mohr Jahren stattgefunden 
brande mit untrüglicher Sicherheit an 1 haben. 
der Struktur des Holzes erkennen M in 
hat Bäume beispielsweise Kiefern ge­
fällt, die etwa 250 Jahre alt waren Am 
Querschnitt ihres Holres war eine sehr 
unregelmäßine, apsfienrägt ,,einseitige" 
Plnrbildung erkennbar .An einer be­
stimmten .Stelle aber sind Narben oder 
Brandmä'or in einer ganz rharrikteristi-

Je älter der Baum ist, umso schwieri-

und Werksverpfler|ung wichtigen Pflanze 
hef:onderö geeignet sind. Die Sojabohnen-
kuHur wurde in der Steiermark 
1020 eingeführt und seit 1937 plan­
mäßig erweitert. — In 1943 belief sich 
die Anbaufläche bereits auf 135 ha, die 
sich aiif 105 Landwirtschaftsbetriebe ver­
teilten. 

Absatz von veredeltem Holilqlas. Nach 
einer Anweisung der Gemeinschaft Hohl-
nlas, Berlin, als Bewirtschaftungsstelle 
glas, Berlin, als Bewirtschaftungsstelle 
und Hol/verarbeitiing vom 22. März 1944 
dürfen Veredler sogenanntes veredeltes 
Hohlglas nur mit Genehmigung der Ge­
meinschaft Hohlglns liefe'n. Die Geneh-
rnigunri entfällt bei Lieferung in* Aus-
bind, fioweil die Prüfung-^stelle GKisindu-
strie, Rpilin, dem Ausfuhrgeschäft zune-
stinimt h'it Die \nwei8una tritt am 1. 
.April 1041 in Kralt, 

T enknngsmatinahmen fUr Getrünkefla-
Sfhen. Tm Sinne einei besseren Absatz-
und Transportlenkunq für GetrÖnkefla-

ger ist natürlich die genaue Feststellung sehen hat die Gemeinschaft Hohlqlas 
des Zeitpunktes solcher zurückliegenden als Bpwi ' ' tsrhaftuntTS5telle des Reichsbe-
Waldkatnstrophen. Oft muß dann das aiiftrnrt'en für Glas Keramik und Holz-
Mikroskop zu Hilfe genommen werrlen, 
weil der Ansatz der .iahresringe bei sol­
chen alten Räumen durch mehrere Jahre 
(Iruiernder Dürre oder Trockenheit ver­

schon Zeichnung und an einer scharf  schwindend nering sein kann.  

vnr .Trl ipi t imn zwei  ^nwois^ln^en er las  
Sf»Ti  d ie  am 1.  Anri l  19^4 in  Kraf t  t re­
ten unr!  im R,^ Nr 7? vom 25 März 1944 
verö"en<Mch'  s ipf l  Sie  gel ten auch In 
den pinn^n ' iede-  ten Ostnebieien usw 

Unter Getränkeflaschen sind dabei die 
unter die Waren Hohlglas fallenden Ar­
tikel mit Ausnahme der Schaumweln-
flaschen, Flaschenkannen, Flaschenkrü­
gen. Siphonflaschen und GroßglasgefäDe 
zu verstehen. Lieferungen von Getränke­
flaschen dürfen nur auf eine Entfernung 
von höchstens 75 Bahnkilometern — be­
rechnet von der Bahnstation ab Ver­
sandort bis zu der des Empfangsortes 
— erfolgen. Die Entfernung darf bis zu 
150 Bahnkilometer betragen, sofern kein 
Hersteller mit entsprechender Lieferbe-
rechligung oder Verteiler von Getränke­
flaschen im Umkreis von 75 BahnkJlome-
tern vom Empfangsort vorhanden ist. 
Die vorerwähnten Vorschriften finden 
keine Anwendung auf vollausgelastete 
Waggonladungen. Solche Lieferungen 
dürfen nur unmittelbar ab Produktioni-
Stätte erfolgen. Die Liefemngibeschrän-
kunnen gelten nicht für Ausfuhrge­
schäfte. denen die Prüfungsstelle Glas­
industrie zugestimmt hat. 

Wir hören im Rundfunk 
Da«i«rttat, >*• Mlrti 

Rcictitprn^raniiiii 8—8,15: Goetliei Ftuil (rwtl-
ler Teil), 12.35—12.4S: Oti B«riclil zur Lag*. 
U li—15, Allerlti von twei bli drtl. 15—lAi Bt-

Klänge unitrer Z«it. 16—17i B«»cliwtn|(« 
Mti»ik. 17.19—18: AutgawlhltM Unlarhaltungt-
progrimm. I8--1B.30| Rundlunkipiclichar Berlin. 
trf30-l<>! D«r Zcilipitgtl. H.15-19.30: FrontH«-
rlfhle. 19.—30; Dr. Wemtr Rittieh: Anerikta 
enllieliena und gfi<ohlena Kutlurlradidon. 30.15 
•21.20! Zweiler Akt aus dam »Rnaankavaliar« 
vun I^ictinrd SirauO. Leitung Clrmana KrauB, 
21.20—22! Abendkonzerl mit Werken von Moaart 

Sport und 1 unten 

Weltrekordler Harbig gefallen 
Der deutsche Weltrekoruläutei Feld­

webel Rudolf Harbiq, setzte im schweren 
Abwehrkampf an der Ostfront sein Leben 
für Deutachlands Freiheit ein. Die ge­
samte deutsche Sportgemeinde wird mit 
Erschütterung die Kunde vom Heldentoil 
Rudolf Harbigs vernehmen. Der erfolg­
reichste deutsche Leichtathlet, aul dessen 
Namen noch die Weltrekorde über 400. 
800 und 1000 m lauten, hat seinen höch­
sten soldatischen Einsatz gegeben. 

Da« Andenken an Rudolf Harbig kann 
nicht besser gewürdigt werden al« durch 
die Worte, die Reichsfachamtsleiler Di, 
Karl Ritter von Halt einmal dem Daut-
schen Meister widnitite: Den deutschen 
Sportsmann adelt seine Leistung, die er 
unter Eineatz höchster Willenskraft erar­
beitet. Nicht der Ruhm ist das Erstrebens­
werte, sondern die Arbeit auf dem Wege 
zur Hochleistung. 

Die Geechichte von Harbigs Aufstieg 
lehrt, daß der charaktervolle Sportsmann 
vor dem talentierten steht. Nicht für sich 
selber erkämpft er die Sie^e. — Wir 
eileben seine Einstellung »für Deutsch­
land ziehe ich m den Kampf«. Dieses Ge­
fühl läßt ihn alle Härten, alle Rückschlä­
ge und alle Erfolge seines sportichen Le­
ben® mit ruhiger Zuversicht ertragen. Für 
die Jugend bedeutet e« ein ideales Ziel, 
Sportsleuten wie Harbig nachzueifern. 

Titelkämpfe der Fußballer 
Der erste Frühjahrsstart im Wettkampf 

I um die stelrische Fußballmeisterschaft 
rollte im Zeichen eine« verheißungavol-

1 leji Auftakts zu den bevorstehenden gro­
ßen Bntecheidungen ab. Das große Kräl-
temesgen zwischen Rapid Marburg und 
dem Herbstmei«ter aus Trifail orarhte 
ein erbitterte« Ringen, da« die kampf-
und sieggewohnten Trilailer wieder jn 
großer Form sah. Trotz verbissener Ge­
genwehr der sich restlos tapfer vertei­
digenden Rapid-Elf feierte die BSG Tri­
fail wiederum einen überragenden Er­
folg. Auch der glatte Sieg der Marbur­
ger Reichsbahner über die TuS Leibnitz 
berechtigt nu großen Hoffnungen. Men 
«ieht daher der am nächsten Sonntag 
zur Abwicklung kommenden zweiten 
Spielrunde mit umso lebhafterem Inter­
esse entgegen. In der Gruppe B kommt 
es am Sonntag zur zweiton untersteiri-
echen Kraftprobe, die diesmal die BSG 
Trifail und die SG Cilll auf Trifailer 
Boden bestehen werden. Die Marburger 
Reichsbahner treten in Rosenthal gegen 
die dortige BSG an. In Leibnitz spielt 
der Grazer SC, während Rapid Marburg 
diesmal Im Tschammer-Pokal-Wettbe­
werb in Marburg gegen die SG Edlinqen 
zu spielen hat. In der Gruppe A stehen 
gleichfalls wichtige Spiele am Programm 
und zwar GAK—BSG Puch, Sturm—Kap-
fenberg, Reichebahn Mürzzuschlaq— 
Reichebahn Grai, LSV Zeltweg—Dona-
witx. 

Audi In der unterstelrlschen Fußball-
meislerechaft, In der die BSG Westen 
Cilll ihre führende Position noch weiter 
ausbauen konnte, werden die Kämpfe 
am kommenden Sonntag fortgesetzt, fn 
Cilll stehen «ich die BSG Westen und 
die SG Eichtal gegenüber, während in 
Trifail die BSG Trifail II und d'e SG 
Cilll II aufeinandertreffen. 

Marburger Billard-Wettkampf 
Die Billardgemeinschaft Marburg im 

Steirischen Heimatbund, Amt Volkbil­
dung, veranstaltet auch heuer wieder 
einen großangelegten Propaganda-Weit­
kampf. Namhafte Meister des edlen Spie­
les am grünen Brett werden hiebei ihr 
Können zeigen. Der Wettkampf wird im 
CäfA »Steierhof« ausgetragen und zwar 
Samstag, den 1. April, um 20 Uhr, und 
Sonntag, den 2. April, ab 15 Uhr. Neu 
für Marburg sind bei diesem Wettkampf 
die sehr erschwerten Kadre-Partien, die 
von «ien Spielern großes Können und 
sehr viel Technik verlangen. 

Aus der Abteilung Rapid der SG Mar­
burg. Donnerstag um 14 Uhr wichtige« 
Training für alle Handballerinnen. We­
gen des Spieles in Graz wird um zuver-
läfiAiges Erscheinen aller Spielerinnen 
gebeten. 

Vltr Gebiete In Schivergleichskampf. 
Unter der Leitung von Sepp Bradl führ­
ten die vier Gebiete Tirol-Vorarlberg. 
Salzburg, Schwaben und Kärnten in 
Maurach einen Schivergleichskampf 
durch. In der HJ-Klasse A konnte das 
Gebiet THrol-Vorarlberg sämtliche Sie­
ger mit Galligari (Langlauf), Pravda 
(Abfahrtslauf) und Spieß (Torlauf) stel­
len. Lediglich der Sprunglauf wurde von 
Grömer (Salzburg) gewonnen. Tirol 
siegte mit 71 Punkten vor Salzburg 42, 
Schwaben 26 und Kärnten 21 Punkten. 

Anslrttt PMie« glücklichen Wiedersehens 
eihifit^n wir die traurige Ncirhricht. daß 
unser 1i.^bei' Sonn, Bruder und Kamerad 

W i l l i  W i n d i s s c l i  

Gefreiter 

nie meh' zu uns zuruikkehien wird Er fiel im AHei 
von 2.'1 Jahren am 3. Maiz l:<44 im Kampfe für Groß-
deutschlann an (i'm Ostfront. 

Lieber Willi, in weiter Perne befindet sich Dem 
stilles Grab aber in d«i Heimat, d • Du so gellebt 
hati '  be Deiner Muttei Deinen Geschwistern unrl 
Deinr>n Kameraden wirst Du unvergessen bleiben! 

Mfl'buig Dt The«pn, im Pride, am 25. Mjiiz 1944 

In tirler Tr.dicr denken an Dein lornes Grab: 
Gerl'ud Windisen, Mutter; Karl, Kriideri Silvia, 

Schwester sowie alle übrigen Verwanrllen. 
Ka I Kowdtschitsrh, Karl Kozina und Antun Klraly, 

Kamerudon. 2.'jüO 

4 

a4 

Im tielsteii Schmerze gehen wir die traurige 
1*^ Ndchrirht. df.R mein imvergeftlicher Gatte, 

unser lieber Sohn. Bruder und Enkel 

Daniel Tomaschitz 
Gefreiter 

am 7. Pebniar 1944 in seinem 23 Lebensjahre an 

der Oslfroni getailen ist 
UnveigeHluh wirst Du uns allen bleiben! 
Pickern bei Marburg/Drau. den 2fl, März 1944 

In tieler Trauer: 
Cücllle Tomasrhitz, Gattin; Johanna und Josef 
Janusfh, Mutter und Schwiegervater; Anton und 

Mdiia lomasrhilz, Groftellerni Brüder und Schwe-
blern, Onkel und Tanten. 2514 

•BHMMBHPORn 

In tiefstem Schmerze geben wir allen Ver­
wandten und Bekannten die traurige Nach­
richt. daß unser herzensgeliebter, guter 
Sohn und Bruder 

Helmut Maile 
f^-Bewerber, Sonderlturm 13 

im blühenden Alter von 19 Jahren von feigen Ban­
diten, am 6. Februar 1944 ermordet wurde. Er gab 
sein Lebon für Führer. Volk und seine geliebte Hei­
mat. Wer unseren lieben Sohn und Bruder gekannt 
hat weiß, was wir verloren haben. 9.59 

Faulsch, im März 1944. 

In tiefster Trauer; Lydia Mall«, MuMeri Alfred und 
Hugo, Brüderi Erika und Auguste, Schwestern) Jo­
hann und Dorothea Hercher, Friedrich und Elisa­
beth Pohl, Andreas und Therese MUller, S. und Mag­
dalena Liebelt, Johann und Paullne Pohl, Peter und 
Maria Metzler, Onkeln und Tanten; Mathilde Fried­

rich, Tant«, und alle übrigen Verwandten. 

Herbet 
für das 

OBUtsciie 
Rote 

Kreuz! 
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STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Donnerstag, 30. Män, 19.30 Uhr; ErstauN 
führungt TANZABEND. Gesamtleitung: 
Ruth Jacobsen. Musikalische Leitung: 
Richard Dietl. Preise i. 

Freitag 31. März, 19.30 Uhr; Geschlossene 
Vorstellung für die Wehrmachtl CLIVIA. 
Operette. 

Kartenvorverkauf täglich außer Montag von 
9 bis 13 und von 15 bis 17 30 Uhr an der 
Theaterkasse. Domplatz 17 

Reich sarbeitsdienüt der weiblichen Ju< 
gend, Lagergruppe 225, Marburg 

Arbeitsmolden 
slnüen 
spielen 
lanzen 

lOr alt und inni{f 
Freitag, den 31. März, 17 Uhr, Heimat-

bundsal 
Karten noch erhältlich im Amt Volks­
bildung, Tegetthoffslraße und bei der 
RADwJ-Lagergruppe 225, Taurisker»* 

'  Straße 16 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MAKBUKG-DRAU I 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Heute tS 17 iO. 19 45 Uht Pernru* 221U 

DonneriUg 30 Märi 
Marlka Rttkk,  Wil l  Quadfl leg und Jotef  Sieber  tn  
der abenleuerMrhftTi Vrtrlete-GesrhlchtB: 

KORA TERRY 
FQr Jiig«ndllcli«i olcbl (ugataateol 

Sondarvaranilallongta i 
< Auc^noc^Donnerslag^^dj^^O^^ilntl 
loBuillkl — Liebet — Hnmorl — Spanavagl — 

Schwungl -  Tempol 

Gold io Frisco 
El wirken D I U  tiduk :>önnkei Odo Wurntcke, Gtiilav 
Waldau, Hilde Jansen und Joiel Elcbheim. 
Ftt i  Jugeadl lche lugeldsaenl  

So IS. t7.30, 19 45 Uhi 
Wo 15, 17.30, 1D.45 Ubi ESPLANADE 

Donnerttag 30 M>rt 

Paradies der Junggesellen 
mir Hclar RQhmann Juiet Steb<)r. Ilant Braute-
Wetter, Gerda Marl. Terno, Hilde Schneider, Trude 
Marlen und Paul Blldt. 
Für Jugendlich nicht zugelastenl 
Von FrelUg, den 3i Mün bla Montag, den 9. April 
do( Film. 

FrUhlmgsluit 
mit: Magda Schneider Wolf Albach-Relly, Hilde 
von Stell Frllz Odt>mar. 
Pür .FiJ^nndlirhe nlch' 7U(jeIas)ienl 
Von DIenatag, den 4 April bis elniclilleflltch Don-
Detslag den 0. ^prll 

Der Kosak und die Nachtigall 
ntt: JatmUa Novotna, Ivan Petrovlch. Friti Inhoti 
Herber' HUbner und Gerda Maurui. 
Für Junendlichp nicht zugelassen! 

Lichtsp?elc Brunndorl 
Donneritan 30. MHri um 19.15 Uhr 

Ihr erstes Rendezvous 
Danlelle tiarrteui F Ledoux 
Für . fugcnt lhrhe nicht  zugela^senl  

Burj^-Lichtspiele Cilli SuiilikenlAlrlat 
i l taf ie  

Wo 17 u m JO Uh.  So 14.30 17 u 19 jO Uhi 

Donnert lag 30.  Mttrz  

Hohe Schule 
Ein 7.irku»fitm mit RudoK Toriter, Angela Sallokar, 
Han« Moier FOr Jugendliche nirlit tugeiasiitnl 

Metroool-Lichtsoiele Cilli 
Splely,^U! W 17.:t0 und 20 Uhn S 15 17,30 und 20 Uhr 

Donncrslag 30 Mirr 

Leichtes Blut 
Gin Tobis-Lustspieitiim luii Iritihem Ton und flotten 
Bildern — mit Carola Höhn, Han* NIehen. Werner 
Fuellnrer, Rom^ Bahn, Gunther I Udert und Hanil 
Wendler. — Spielleitung Carl Boeae 
FDl Jugendliche nicht tugeiaifteni 

Tonlichtspielp Deutsches Hans 
P e 11 a o 

Freitag 3). Mtri, 1S.4S Lhr, Samitdg 1. April, 17.30, 
I0.4S Uhr, Sonntag 2 April, 15., 17.30, 10.45 Uhr 

Frühlin^sluft 
Mit; Mnndd Schneider U M « WO II Albach-Relly 
Für Jugpi.t 'llchn nicht tugelaasenl 

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P e 11 a u 

Sptelioll- W 17 19,15, Uhr. S 14.30, 17, 19.45 Ühi 

Donneratag 30. Mflri 

Johannei Riemann, Dorll Kreyiler. da WU»I. Grnil 
Waldow in uinvni lustigen Splol um Liebe. Krach 
Versdhnung 

Geliebter Schatz 
Für Jugendliche nlihl rugetaiaenl 

Lichtspieltheater Polstrau 
Donnerstag 30. MUrc 

Fahrt ins Abenteuer 
mit: Paul Kemp Hans lluH. Winnie Markus u. a. 
FDr Jugendliche xugelaaien' 

LicntsQTeltheater Triiail 
Donnerstag 30. März 

Stunde der Versuchung 
Der moderne GosellBchnfts-Fl'm mit Harald Paulten. 
Theodor Loos, Ellaaheih Wendi 
Musik Rlui*iicppe Bcrce Spielleitung: Paul Wegener 
Für Jugendlich« zug«ln>iient 

Filmtheater Tüffer Tel 24 

Donneratag 3P Mir» um IS 30 und 10,30 Uhr 

Drunter und drüber 
POr Jugendliche nicht iugelaiienl 

Donneratag 30. Märt Der luitaplalarUagBr 

»Pat und Patachon schlafen sich 
durch« 

POr Jugendliche llgllrh um 14 Uhr lunelaiitenl 

Sang und Hlang »i m Raingtlital 
2 Großveranstaltungen des' Kreiset Marburg-Stadt zugun­
sten des KriegswInterhUfswei kes Sonntag, den 2. April 1944, 
um 15 und 19.30 Uhr, im Helmatbundsaal, Tegettkollitrafie. 
Ausführendet Die Bergkapelle Rosenthal-Köflach unter 
Ledtung des Kappelmeisters Johaan Swoboda^ da« Schram­
melquartett der Bergkapellei die Jüngsten Trompeter der 
Bergkapell«, Edi und KarU Schablj die AU»t«irermu»ik 
Mooskirchen, geleitet von Anton Raffler, «owie das Kai­
nachtaler Gesangsquartett Strommer mit Zitherbegleitimg 
und Martha Kaminek, Jodlerln. — Als Gast: Karl Vesligaj, 
Ansager und Bauernkomiker. — Gesamtleitung: August 

Schmickl. 
S p l e l f o l g e :  

1. A. Patemoschi Glück aufl Marsch. 
2. J. Vantschurai Die Waldkönigin, Ouvertüre (Berg­

kapelle Roeenthal). 
3. a) D' Halterbudm, Marsch (Volkmelodle)» b| Bei der 

ersten Hütt n, Volkslied (Kainachtaler Genangsouartett 
Strommer). 

4. a) A. Raffler: Die AltSteirer, Walzerj b) A Raffler: 
Ligister-Polka (Allsteirermusik Mooskirchen). 

5. a) Holzschuh: Regenthaler Grüße. Walzeri b) H. Dautz: 
Sfeiriecher Holzknecht-Marsch (Schrammelquartett der 
Bergkapelle). 

6. J. Kaltschmid: Gebirgskinder, Walzer (Berqkapelle 
Rosenthal). 

P a u s e .  
7. J. Kliment: Mit Sang und Klang durchs Heimatland 

Potpourri (Bergkapelle Rosenthal). 
8 a) Sonnseifn und Schattselfn, Volk«Iiedi b) Seiferl: 

Alpentieder-Marsch (Kaiinachtaler Gesangequartett 
Strommer). 

9. a) Stoll: Stubalm-Walzerj b) Stoll: Mooskirchner Polk.i 
(Altsteirermusdk Mooskirchen), 

b) »Z'nachst hat mir mei" Deandl .  . 
Volkslieder au« den Alpengauen (Ed! und Karll Schabl. 
die jüngsten Trompeter der Bergkapelle). 

11. J. Kaltschmid: Hochalma Dirndl'n, Waher. 
treu, Marsch (Bergkapetie Rosen-

IDQl^i  
In den Zvrlschenpausen: Karl Vesligaj, Ansager und 

Bauemkomiker. 
Karten Vorverkauf: In der Geschäftsstelle de» Amte« Volk-
b Idurig, Tegetthoffstraße (Ecke Gerichtshofgaese), In d^'n 
einzelnen Ortsgruppen und in der Länderbank, Herren-

gasse. — Restliche Karten im der Saalkasse. 949 

Kaufe komplette Schlaf- und 
KüchenniObel, auch einzelne 
Möbelstücke aller Gattungen. 
J. Putschko, Marbu'g-Drau, 
Tnestefitraße 57. 2535-4 
Kaufe Grammophon mit Wat^ 
ten, Küchenwaage und Karren, 
zahle bar oder tausche für Mö­
belstücke. Zuschriften unter 
•tWaagc« an die »M. Z.« 2.S1B-4 

BQro-Srhrelbtische zu kaufen 
qesucht Anträge an die »M 
Z.«, Vertrieb 4 
Kaufe dringend brauchbaren 
Tisch- oder Blerhsparherd mit 
Bratröhre, gobe ev. ladellon'» 
staike Herrenlederichuhe Nr. 44 
und Aufzahlung. Marburg-Drau. 
II! Bez., Wielkegasse 2.5. 2. '509-4 
Tadelloser oder guterhaltenen 
Kindersportwagen zu kaufen 
gesucht Angebote an die »M 
Z K untei »Kindersporfwaqfn 

24H9-4 

Kielner 

Realitäten 
Kroatenl Wer sein Haus in Cil­
li mit entsprechend In Aqram 
tauschen will, melde sich bei 
Pnqoreutz, Bahnhof, Cilli oder 
lernmüudl.. Reichsbahn, .CHIi, 
Klappe 370 887 2 

Zu verkaufen 

Apfel- u. Blrnen-Zwergbäume 
lür Busch- und Spalie kultui; 
Edelhaselnü^se und Halbsilber-
fichteiu tüi lebenden Zaun zu 
verkaufen. Kein Versandl -* 
Obstbaumschule Dolinschek, 
Gams bei Marburg-Drau. 

2476 3 
Gelegenheitskauf! Prima Bril-
lant-Solitär-Ring, über 1 Karat, 
wogen dringender Zahlung um 
20.000 RM zu verkaufen. Zu­
schriften unter »Sehr günstig« 
an die »M Z.« 2501-3 
Hackenstiele, 80 cm lang, bei 
Firma: Brüder Lötz, Marburg-
Drau. 2537-3 

F I 'ke »Kopfsalatpflanzen« hat 
Gärtnerei Wallner, Kärntner-
sti-aße 75. Marburg/Drau. ab­
zugeben. 2460-3 

Zu kaufen (gesucht 

Sparherd dringend zu kaufen 
gesucht. Maria Drosg, Marbur-
geretraße 39, Windischfeistritz. 

2516-4 

Amtliche 
Bekanntmachungen 

OEk OBEKBURCERM£ISTER DER STADT MAkBURG-Drau 
Ernährungsamt 

Bekanntmachung 
Aul Abschnitt Nummer 64 des Einkaufsausweises für den 

StadtkrelB Marburg wird ab 30. 3. 1944 bis 5. 4. 1944 eine 
Fischansgabe aufgerufen. 

Die Ausgabe erfolgt für Marburg, linkes Drauufer, durch 
das Fischfachgeschäft ABT, Marburg, Tegetthoffstraße, u. zw.: 
laut Kundenliste 1—1500 Donnerstag, den 30. März 1044 
" r. 1501—3000 Freitag, den 31. März 1944 
" - 3OOI-—4500 Samstag, den 1. April 1944 
r- . .  4501—6000 Montag, den 3. April 1944 

" 6001—7500 Dienstag, den 4. April 1944 
" • 7.S01—9000 Mittwoch, den 5. April 1944 

Für Marburg, rechtes Drauufer. durch das Flschiachgeschäft' 
ABT-LÖSCHNIG, JosefstraBe, und zwar: 
laut Kundeniiste 1 —1100 Donnerstag, den März 1944 

•• n 1101—2200 Freitag, den 31. März 1944 
" i> 2201—3400 Samstag, den 1. April 1944 
M >, 3401—4600 Montag, den 3. April 1944 
M M 4601—5800 Dienstag, den 4, April 1944 
" •' 5801—7000 Mittwoch den 5. April 1944 

Bei der Ausgabe ist der Einkaufsausweis vorzuzeigen und 
wird der Abschnitt Nr. 64 vom FLschverteiler entwertet. 
Großverbraucher, Gaststätten und Heime erhalten die Zutei­
lung durch die Firma Abt ausgefolgt. 

Die Einschreibungen neu hinzutretender Kunden können 
in den beiden Fachgeschäften nur an Nachmittagen statt-
finden. 953 

Leiter des Ernährungsamtes: Im Auftrage: Nltzsche. 

TüchUge Bü.'okrafk, Maschin­
schreiben, Stenografie, selbst. 
Korreepondentin, sucht Stelle 
am Lande. Unter »Sekretärin" 
a. d. Marb. Zeit. QUi. 955-5 

Der Relchsminlster für Rüstung 
und Kriegsproduktion, Chef der 
Transpürteiuheiten, Berliil NW 
40, Aisenfetraße 4, Telephon; 
11 65 81 sucht Juristen, Zahn­
ärzte, Zahntechniker, Kraft­
fahrer, Fachkräfte der Auto-
branrhe aller Art. Vulkaniseu-
re, Stellmacher, Maschinen' 
burhhalte |innen|, Adremaprä-
ger(-lnn«n), Abrechner|-lnnen|, 
Kontinqentbucfihalter- u. Lohn-
buchhalterl-innsn). Kontoristin­
nen, Stenotypistinnen, Land­
wirte mit Idw Schulliildung 
— Einsatz im Reich und den 
besetzten Gebieten 795 

Seiriews-
Naiiinascütnen-

Mec «flnihcr 
Kriegsversehrte bevorzugt für 
ca 100 Maschinen per sofort 
gesucht, Einlernuncj e-folgt. 
Zuschr urxter »Untersteier-
maric Nr. 8484« an »Oslaga 
Anzeigen Ges. Wien 1., Sin-
gerstrafle 2 ^937 

Stellengesuche 
Als Geschäft«führer, deutscher 
Korrespondent mit Stenogra­
phie und Bilanzbuchhaltung 
wünscht sich zu ändern. Gefi. 
Zuschriften an die »M Z.« un-
ter »Verläßlich 2515«. 2515-5 

Geschfiftsstellenleiter d Schuh­
branche sucht Stelle Zuechr. 
unter »Fachmann« an die »M-
Z". 911 ̂ 5 
Buchhalterin, selbständig, ver­
siert in allen Büroarbeiten 
mit langjähriger Praxi«, sucht 
entsprechende BesrhÄftIgung. 
Unter »Halbtägig« an die »M. 
Z.«, Marburg/Drau. 2468-5 

Kontoristin mit guten Maschin-
schfeibkenntnissen sucht für 
halbtägig einen passenden 
Posten in Marburg-Stadt. An­
träge unter »Sofort 2529' an 
die »M. Z.« 2529-5 

Offene Stellen 

IVot Elnitellung von 'Vrbeitskr&fteu 
muO dieZuatimmiino dei tunt indigan 

Arbeitsamteii eingr'holt werden 

Bedienerin für einmal wöchent­
lich sofort gesucht. Krawos, 
Bismarckstraße 14/71. 2503-6 
Verkäuferin oder Lehrmädchen 
für Gemischtwarenhandlung w. 
sofort aufgenommen. Ad . in 
der »M. Z.» 2508-6 

Tagesportier wird zum sofortig. 
Eintritt qesucht. E« kommt nur 
ein absolut zuverläse'qer ener-
qisrher und vertrauenswürdi-
qer Herr mit einwandfreiem 
Leumund in Fraqe Zuschr nd. 
persönliche Vorstellung erbet, 
an: Anton Pinter, Zwirnerei — 
Marburq-Dr., Reiserstr. 16 

91^ 
S a i s o n b e t r i e b  s u c h t :  
Kellner, Kellnerinnen Wein-
junqen, Kaffeeköchin, R'^st.iu-
rntionsköchln, Kanzleikraft — 
auch Anfängerin. Hilfsko'-h'n-
nen, Salaterin und quter Ziik-
kerbäcker, dringend henötiqt 

Zuschr unter »Saisonbetrieh* 
an die »M. Z.", Marburq-Drsn 

2448-6 
Älte'-e Frau zut Beihilfe im 
Haushalt für einige Stunden 
am Abend gesucht. Adresse 
in der "M Z o 2435-6 

Woh nifnd^tatTSCh 
1 

Tausche «chöne, abgeschlosse 
ne Einzimmerwohnung für 2— 
3-Zimme'Wohnung Adresse in 
der »M. Z.« 2482-9 
Pettaul Moderne Wohnung im 
Zentrum der Stadt, dreieinhalb 
Zimmer gegen entsprechende 
in Ein- oder Zweifamilienhaus 
mit Garten zu tauschen ge 
sucht Anfragen. Anastasius-
Grün-Straße 2, Zimmer 6. 

„^1-® 
Zu tauschen gesucht schöne 
sonnige 4-Zimmerwohnung 
mit Badezimmer, II. Stock, im 
Zentrum der Stadt Cilli für 
2-Zimmerwohnung im gutem 
Hause Zus:hriften unter »Son­
nig«, Marb, Zeit, Cilli. 954-9 

Heirat 
Alleinstehender, fescher Herr 
in mittleren Jahren, mit groß 
Unternehmen (Lebensmittelwa-
rengeschäft u. Gastwirtschaft) 
sucht tüchtige Buchhaltungs-
beamtln, Frau oder Fräulein, 
zwecks Ehe kennenzulernen 
Nur ernste Anträge mit Licht­
bild, weiches letourniert wird, 
unter »Glück 2479« an die 
»M. Z.«, Marhurg-Drau 

^ 2470-12 

In Parfümerle-brogerle, Wien, 
bietet Damp 37/166, anhanglos 
Wohnung. Realbes.tz, Einhei­
rat. Unter »Zukunft«, an Pu-
blicitas, Wien, I„ Kärntner-
nn£ ^ 956-12 

Beamter, 50 Jah'e, sucht Be­
kanntschaft einer'liehen Frau 
mit eigener Wohnung im Alter 
40—46 Jahr Zuschriften unter 
»Eigene Wohnung« an die 
Marb, Zeil. Cilli 951-12 

flu prUferin 
fUr Cuftfchu^gcrotc 
orbeitet frau im Rü(lung»ioerh. 
6fnau fo geuiiffenhafl oerforgt fi' 
Daneben aber audi ihren fiaushalt. 
U)(nn fie im LOerh Cchofft, überlädt fi< 
am lOafditag die Einuicidiacbeit licnNo. 
Oio genügend lange eingeuoeidite 
IDöfdie braudit fie nur gut Durch-
jul^ampfen unb bann hurj 3um fiodien 
ju bringen. 60 loirti aller 5dimu^ 
ohne Reib- unö Bürfttlrbeit entfernt 
lugleldi hommt man beffec mit öem 
Ibafchpuloer 3uredit unö fpart Pohlen. 

Ifänun 0eld wegweran 
für Umbruch und Neuaussaal? 
Di« Ceresdn-Beize «cliülzt ja 
vor AuawiDteiuDgssc5häden. 
Und aUichzeilige Morkii-
Beigabe zur Beize bewahrt 
daa Saatgut überdiea gegen 
Vogeliraß So erzielt dei Land-
mann gesunde, volle Ernten 

N Tiai/ci <1 
l,C<.»ARBENiNUUSTPIt /"'bX 
AKUfcNOtif ILSCMAM/^ A \  
^(lAn««n»chuli-Abtailg y 

L I V i R K U S C N  V  

Kellnerin sucht Stelle in Mar­
burg oder Umgebung, Adresse 
in der »M, Z.«, Marburg-Drau. 

2458-5 

Familien Anzeigen "" Zellung* weiteul«' Verbr4«ltuoQ 

Anzeigen 1 
finden durch! 

die 

Narbur<?et 

Z e i t u n g  

w e i t e s t  

Verbreihin»; ( 

Schmerzerfüllt gehen wir di« traurige Nachricht, 
daß mein lieber Gatte, unser Vater, Bruder und 
Großvater, Herr 

Franz Sabownik 
Beamter 1. R. 

Dienstag, den 28. März 1944 nach langem schweren 
Leiden von uns gegangen ist. 

Die Beisetzung unseres lieben Toten findet Don­
nerstag, den 30. März 1944 um 9 45 Uhr am Orts-
friedhofe in Sachsenfe'd statt. 960 

Sachsenfeld, Hochenegg, Marburg-Drau, Agram. 
Boka Kotorska, den 29. März 1944. 

In tiefer Trauer: Fanny, Gattini Frant. Frieilrich, 
Josef, Valentin und Alois, Söhne; Mitzl geb. Poteko, 
Anna geb. Markovii, Anna geb. Daikovi£, Juliane 
geb. Novak, Schwiegertöchter 1 Karolina, Fanny, 
Felix, Gottfried, Enkelkinder, und alle übrigen Ver­

wandten. 

Sendet der» 
Sofdater div 
»Mnrbw tet 

Ztiiiing* 
tn dt* front' 

T a u s c h  
Frau Dreier hat der Wünsche viel, 
Beharrl ichkeit führt sie zum Ziel! 
Der Kocher, nur elektrisch set er, 
zum Eintnp/ der Famil ie Dreier! 

„Ich hnb'a", so ruft nie hocherfreut, 
„zur Zeitung geh Jch heul. 
ich lausch die Winterstieiel ein, 
ein Kocher wird iw Tausch dann meinl '  

T a  u s c h  

fddelloser Eisenoien mit Koch­
platte, große; elektr, Korher, 
^lektr. Bügeleisen werden lür 
Rundfunk- od Volksempfänger, 
jvent Föhrrad getauscht Be-
rutsschuhe. tadellos 41 werden 
lür Kinderwagen getauscht — 
Adresse in der ».si. Z.« 2504-14 
Tausche elektr Bügelelsen und 
Kocher für guterhaltenen Tief-
kindeiwagen. Adresse in der 
'»M. Z.« 2.502-14 
Kohlensrhiacke wird unentgelt­
lich abgegeben. Textilfabrik 
Rotex, Marburg-Drau, Mellm-
gerstraße 83. ^27-14 
Tausche elektr Kocher für Kü­
chenkredenz, event. Wertaus-
gleich Lembacherstraße 65, 
Brüser, Marburg-Drau ^14-1_4 
Tausche tadelloses Herrenfahr­
rad für Rundfunkempfänger — 
Joham, Burggasse 16-1.  Mar­
burg-Drau 2533-14 

Tausch»" Si lber  Herrentasrhen-
uhr und Weckeruht für qiiter-
haltene Schreibmaschine Wert 
dusqleich Pallschetz Veit, Te 
nftithoftstraße 28 Marburq-Dr 

2517-M 

Aufräumerln, fleißig, reinlich 
und ehrlich findet sofort loh­
nende " Beschäftiquna bei An­
ton Ptnter, Marburq-Dr.. Reiser-
straße 16. 914 6 
K'nokaSBlerin für Pettau per 
sofort gesucht. Zuschriften 
unter »Zustimmung vom Ar-

, beitsamt« an die Marburger 
i Zeitung. 
' Schaffer mit langjäh'igen Zeug-
! nlssen, im Obst-, Wein- und 
1 Ackerljau bestens bewandert, 
'  wird aufgenommen G. Hutter, 

Ober-Kunigund bei Marburg-
Drau. 2513-0i 

Danksagung 
Für die vielen Beweise aufrichtiger und herz­

lichster Anteilnahme an dem unersetzlichen Ver­
lust unserer innlgstgeliebten Gattin und Mutter, 
Frau EMILIE DENK sowie für die Kranzspenden 
sagen wir allen unseren innigsten Dank. 953 

Rohltsch-Sauerbrumi, den 21, März 1944, 

In tiefer Trauer: Karl Denk, Gatte; Hildegard Denk, 
Tochter, 

Suche dringend verläßl. Win­
zer. Zuschr an Gasthof Machn-
ritsch, Pöltschach. 2403-6 

i Für größere Bäckerei wird halb­
tägig eine Frau für Marken­
kleben gesucht. Adresse in der 
• M. Z.« 2470-6 

Zu mieten gesucht 

Kleines Lokal für mechanische 
Werkstätte, auch im Hofgebäu­
de, im Zentrum der Stadl, so­
fort zu mieten gesucht. Anträ­
ge unter »Mechanische Werk-
»tätte>t dp die »M Z.a 2498-8 

Mftbllertes Zimmer in Cilli 
od«r Umgebung für ein Ge-
folgiohaftimitglied eines Be-
tri^et gesucht Angebote an 
Marb. Zeit. Cilli unter >E.V S.« 

942-8 

Witwei mit Kind in guter 
Stellung sucht passende Le­
bensgefährtin zweck« Ehe. 
zwischen 30 -  40 Jahren wo­
möglich mit eigenem Heim 
Zuschrillen unter »Deutsche 
Köchin«, Hauptpo?<lagernd 
Postamt I. Marburg/Drau. 

24.59-12 

Funde • Verluste 

Am 27 März beim Umsteigen 
in Prayerhof um 9 Uhr schwar­
ze PIUsrh|acke vergessen Der 
Finder wird gebeten, diese ge­
gen Belohnung bei Horwat Ma­
rie, Burggasse 4, Marburg-Drau, 
abzugeben 2521-13 
Foxl zugelaufen Goethestraße 
II, Tür 108, Marburg-Drau. 

2477-13 

Verschiedenes 

Tausche elektrisches Dampf-
Bügeleisen für Dallonseiden-
mantel oder Herrenmodehose. 
Anfragen: Friseur: Kaintner-
Straße 52. 2507-14 
Tausche tadellosen, gutarhalte-
nen tiefen Kinderwagen für Kü­
chenkredenz. Alc^isia Kopitsch, 
Tegetthüflstraße 69. 2506-14 

Tausche Rundfunkempfänger 
für gut erhaltenes Pnhrrad. — 
Ropitsch. Li^aqasse 24. N1ir-
burn-D^au 2.S2.v14 

Tausche Lederta*»rhe für liosni-
sehen oder anderen Teppich 
Zuschriften unter >>Wert an 
die »M Z.« 2511-14 
Sehr gut erhaltenen llerren-
trenrhrodtmantel mittlere 
Größe, tausche für Sportanzug, 
w i e  a u c h  e i n  H e r r e n f f l h r ' " a d  f ü r  
D^menfahrrad \rlrps5e In der 
»M Z.« 2510-14 
Sparherd, qut erhalten, zu kau­
fen oder qeqen elektr "^trahl-
ofen zu tauschen nesuch! An-
geb. urte^ »Tadellos« an die 
»M Z« 2457-14 

Tausche guterhaltenes Herren­
fahrrad gegen Damenfahrrnd 
W Gutmacher, Hans-Sachs-
Gasse 4. Marburg-Drau. 2520-14 

Dekoratlonsdiwan, sehr qut er­
halten und tadellose Damen­
schuhe Nr. 17 qerien Wind­
jacke, Hubertus und I^orren-
schuhe zu tauschen nesucht. 
.\nzufranen von 12—13^0 Uhr 
Nagystraße 18 Parterre links 

^ 2492-14 
Tausche Wintermantel für 2 
q'^oße Polster Adresse in der 
»M. Z « 2481-14 
Tausche schöne quterhaltene 
Herrentaschenuhr für ein Spei-
seservice. Adresse in der »M 
Zj 2480-14 
Tausche tiefen Kinderwagen 
qegen Sportwaqen. Marburg-
Drau, Hindenburgstraße 10. 

2531-14 
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schalt die grüße zweibdndige Liszt-BiO-
grdpiiie emplangen, die maiigebende Be­
deutung hdt. huhrte schon in diesem 
Standardwerk nicht nur der Drang nach 
Lrkenninis, sondern ebenso sehr die 
Liebe zum Gegenstande, d. h zur Pcr-
sonlichkeit Franz Liszts, dem Forscher 
die Feder, so dient ein neues, kleines 
Bucli Peter Kaabes, das soeben in der 
deutschen Musikbücherei des Regens­
burger Bosse-Verlages erschienen ist 
(„Wege zu Liszt", IW) Seiten), eindeutig 
di ra ^^iel, Frairz Liszt auch breiteren !.e-
serkreisen näher zu bringen So unbe­
stritten der legendäre Ruhm des Piani-
slen Liszl, eines Revolutionärs auf sei­
nem Instturnent, geblieben ist, so sehr 
sciiwankt im Urteil der Geschichte der 
Wert des Komponisten. 

Peter Raabe zeichnet aus dem Leben 
Liszts zunächst ein Bild des Edelsinns 
und der Lauterkeit dos Menschen, der 
über jeden Zweifel erhaben ist, und des-
sim Andenken ebenso wenig vergessen 
zu werden verdient wie die Errungen­
schaften des grollen Klavierspielers. Bei 
der Besj)rechung der Kompositionen 
licht Raabo tapfer für seinen Helden, 
macht aber deutliche Unterschiede zwi­
schen den einzelnen Werkgruppen und 
liiRt die Polemik münden in das sicher­
lich treffende Urleil Hermann Kret/sch-
mars als Mindestforderung: ,,Wer sich 
gedrungen fühlt, seinen musikalischen 
Themen und Motiven die Bedeutung und 
Originalität abzusprechen, mag das ru­
hig tun. .Aber als musikallschei Archi­
tekt bleibt er neben Wagner der erste 
Meister des neunzehnten Jahrhunderts; 
er ist der Gluck der Symphonie." Bei der 
Erörterung der endgültig gekläiten Ab­
stammung — Liszt ist rein Volksdeutscher 
Herkunft — weist Raabe darauf hin, daß 
gleichwohl die schöpferische Persön­
lichkeit Liszts sich mit einer qmz ein­
zigartigen Einfühiungsfähigkeit dllun na­
tionalen Festiequngen entzieht: „Liszt 
hat der staunenden Welt das Beisniel 
eines starken und eigenwilligen Künst-
ler'ums ohne erkennbaren nationalen 
Rückhalt qenrhen, das allerdings völlig 
vereinzelt dastehende Beispiel eines 
übernationalen Musikschaffens '  Das 
sehr anziehend geschriebene Buch ent­
hält im Anhang gut ausgewählte Proben 
aus den Schriften Liszts und zeitgenös­
sische l^rteile, durch die Raabes be-
srhreihende Darstellunti lehensvoll ab­
gerundet wird. Johannes Jacob! 

Geor^escu bei den Wienern 
George Georgescu der berühmte ru-

mänisrhe Dirigent, ist von Bukarp„st 
kommend in V/ien eingetroffen und hat 
die Leitung der Proben für das Außer­
ordentliche Philharmonische Konzert am 
1 und 2 Apvil übernommen in dem De-
hussys »La mer.- Jergers »Theresiani-
5f"h" Feste« und Rrahms fl Symphonie 
7U1 Aufführung gclamen werden 

Salzburt^er musische Wettbewerbe 
fm Frauenhof m Salzburg fand eine 

Arbeitsbesprechung, über die Durchfüh­
rung der musischen und "technischen 
Wettbewerbe der Hiller-Jugend statt. 
Ts wurde darauf hingewiesen, daß der 
Beginn der musischen WettbewQrbe in 
SflI/burg etwas frü^ier angesetzt werde als 
im übrigen Reich, da mit den Salzburger 
Kulturtagen der Hitler-Jugend die Wett­
bewerbe für das ganze Reich eroflnet 
werden. 

Deutsche Tänzerin in Finnland 
Vor langst zuvor -lusvorkauftem Hause 

gab Ilse \1eudlnei ihren ersten Tani' 
dhend in F nnland im N.itionaltheater 
Hf'lsiuki. Dei Erfolg wa»- derart groß, 
fl 'iß dem weiteieri Auftreten Ilse Mendt-
nrrs in Turku unri Tampere noch ein 
\ve;terer zweiter Gastabend in Helsinki 
rii.:)rschlosscn wird Nie zuvor, so 
s( lireibi die fintiische Presse h'ihe man 
III f niiliind cils Künstledn de<- Tanzes 
e HC so iiherragende Vertreterin erlebt 

Gi'nerdlmu«;ikdirektor Hans Welshach 
l i ihr t  demiuichst  in  Wien ei t iene Kompo-
si  i imen auf  lünf  Orrhesters tücke und 
ein Klavi< ' rknn?ert  das  hej  dieser  Gele-
qei ihej i  / ,ur  I r -nfführt jng gelangt  

Nach Adam Riese... 
Lebensdaten eines sprichwörtlichen Deutschen 

Nach neueren Forschungen Ist 
vor 385 Jahren, am 30. März 1559, 
der Rechenmeister Adam Rieae 
gestorben. 

Das Dämmer ndes Rätselhaften umgab 
lange Zeit hindurch einen tmsgeeprochen 
volkstümlichen deutschen Mann eo dicht 
daß manche Kulturforscher überhaupt an 
der Wirklichkeil seiner Existenz gezwei­
felt haben. Aber in unentwegter Arbeit 
haben sich doch so viele Einzelheiten 
herausfinden lassen, daß die Wissen­
schaft ein leidlich vollkommenes Bild 
von ihm zu geben vermag und daß heute, 
außer dem Namen, noch mancherlei Ein­
zelheiten aus seinem Werk und Leben 
als gesichert gelten dürfen. 

Wenn man im deutschen Volksmund 
sagt, daß ein Rechenexempel »nach .Adam 
Riese« dieses oder jenes Ergebnis haben 
müsse, so meint man damit, daß sein? 
Richtigkeit unanfechtbar sei. Daraus er 
gibt sich, daß jener Name einer Per 
sönlichkeit angehören muß. die als un­
bedingte Autorität zu gelten hat. Alte 
Texte deuteten aber auf einen sonst un 
bekannten Namensträger hin. der. was 
die Nachforschungen natt'irlich sehr er­
schwerte, auch Ries und Ryse gesrhrie 
ben wurde. Als irrig hat sich inzwischen 
die Meinung herausgestellt, daß ein so 
oder ähnlich genannter Mann in Anna­
berg in Sachsen cfeboren worden sei. -
TslsächMch aber steht Adam Riose mit 
diesem Orte in anderer enger Beziehung 
Während man nämlich die dortige Ge­
hurt Adam Rieses für das Jahr 1492 an 
setzte, ist der Ort Annaberg erst 1496 
negründet worden, als man dort in der 
Gegend bedeutende Silberfunde gemacht 
hatte, die einen starken Anstrom von 
Arbeitskräften, Spekulanten und Handels­
leuten zur Folne hatten. Die ersten Spu-
'en einer Tätigkeit Rieses in Annaberg 
finden «ich erst für das Jahr 1519 vor 
Sem Alter ist zwar richtig angesetzt wor­
den, jedoch ist Franken seine Heimati 
nennt er sich doch selbst in einer erhal­
tenen Unterschrift »von Stoffelstein«, 
was seine Herkunft aus »Staffelstem« bei 
Lichtenfels, Gau Bambejg, bezeugt. 

Nachdem ein Werktätiger namens 
Adam Riese einmalig für das Jahr 1519 

Kunst der Gegenwart 
Lichtbildervortrag eines Münchner Kunsthistorikers 

in Windischfeistritz 

„Das hässliche Mädchen" 
Zum heutigen Tanzabend im Marburger Stadttheater 

Der erste Tanzabend dieser Spielzeit, 
der heute — pünktlich um halb 8 Uhr — 
ira Marburgar Stadttheater stattfindet, 
wird als Hauptdarbietung die von unse­
rer bewährten Ballettmeisterin Ruth Ja-
kobsen geschaffene Tanzpantomime »Däs 
häßliche Mädchen« bringen Dieses 
Werk, das damit für Marburg zum er­
sten Male gegeben wird, hat im Jahie 
1!^41 im Landestheater zu Arnstadt- Ru 
dolstrtdt mit großem Erfolg seine Ur­
aufführung erlebt und ist seither über 
eine ganze Reihe weiterer deutschet 
Bühnen gegangen und mit immer gleich 
starkem Beifall aufgenommen worden 
Die feinfühlig untermalende Musik 
stammt von dem begabten, gegenwärtio 
im Felde stehenden jungen Komponisten 
Ulrich Welsch, von dem ein bekannter 
Musikverlag erst kürzlich verschiedene 
Arbeiten zum Druck erworben hat. 

Die Pantomime gliedert sich in diei 
Bilder Im ersten Bild wird die Liebe des 
häßlichen Mädchens zu dem Burschen 
Geza offenbar und, daß dessen Herz dem 
Mädchen Maria gehört. Eine Kirchweih 
vereinigt alt und jung zu fröhlichem 
Treiben Das häßliche Mädchen jedoch 
wird von den bunten Tänzen ausge­
schlossen und wegen seines Äußeren 
von allen verspottet Eine alte Frau die 
Graue, die man im Dorfe der Zaubprei 
verdächtigt, verspricht dei Trauernden 
sie schön zu machen Das Mädchen will 
ihr zuerst nicht folgen Dann aber, als 
dir Neckcreien der anderen bösartig 
werden und da sie sieht, daß sie dia 
Liebe des Burschen Geza nicht errin 
gen kann, läßt sie sich von der Grauen 
hinwegführen 

D.TS zweite Bild spielt in der Hütte 
Her alten Zauberin die dem häßlichen 

Mädchen durch ihre Künste Schönheit 
verleiht. Als das Mädchen freudig fort­
eilen will, bedeutet die Graue ihm, daß 
es nun ihr Eigentum sei. Abe^ das Mäd­
chen kehrt sich nicht daran» es denkt 
nur an das Fest und an seine Liebe 

Im dritten Bild erscheint das häßlich'ä 
Mädchen unerkannt wieder auf dem 
Feste, Es ist nun so schön, daß alle Bur-
sehen es freudig umwerben 

Auch das Herz Gezas fliegt der reizen­
den Fremden zu. In einem zarten Liebes 
tanz vprqessen die beiden ihre Umge­
bung. Aber Maria, die Geliebte des Geza. 
trennt das Paar eifersüchtig durch einen 
lebhaften Tanz, an dem alle anderen — 
und schließlich auch Geza und das Mäd­
chen — teilnehmen. Mitten im tollsten 
Wirbel erscheint plötzlich die Graue und 
fordert ihre Rechte Da entfacht das 
Mädchen, von Angst gepackt, noch ein­
mal wild den Tanz und findet dabei den 
Tod, 

Der zwflite Teil des Abends bringt die 
länzerisrhp Ausdeutung v-»n Werken ver­
schiedener großer Komponisten: der 
E-dur-Po1onaise von Franz Liszt, einer 
Tarantella von Rossini, eines Walzers 
von Johannes Brahras und. al« Ausklang, 
d«r "Aufforderung zum Tanz« von Carl 
Maria von Weber Als Zwischenaktmu-
«!'k werden der t. und der 4. Satz der 
A-dur-Sinfonie von Mozart zu hören sein. 

Die Gesamtleitunn der Veranstaltung 
und die Choreographie liegen in den 
Händen von Ruth Jakobsen. Die musika­
lische Leitung hat Richard D'etl, E« wer­
den tanzenr Ruth Jakobsen Vera Saretz, 
Konrad Oehrlein, Lilly Demont, Hega 
Malz. Lotte Zientz, Lotte von Gomelli, 
Lilo Frick Paula Selinsrhek. Steffi Ehr-
TTiiinn lind Indm'lla Knßmin 

V/ege zu Liszt 
Ein neues duch des Präsidenten der 

Relchsmuslkkammer 

Von Peter Raabe hat die Musikwissen 

DAS GLUCK VON 

LAUTENfHAL 
50 RO.MAN VON l^AUL iJRNSr 

D.'T alle Muller, der müde im Haus 
ht'üiinsi hlurite. kam ^u dem Gespräch; 
fr hciHp d;p let.^ton Worte gihöit »Ja 
irh filfb" ri<*s am h nicht mehr, daß das 
W'jirA'r wicdp:kniiim! •, sagte er »Und 
d.s Ircnui.- f-riiu'i .n schafft das Was^ser 
<nirh TIKI)! WKMICI  ,HI. Das kann )a viel, 
dns tienulfe Fidulo n, aber das Wasser 
s<-h:ilil >iie nicht wieder an. Das sage 
ich. 

Käthe troi knete sich die Tränen und 
ginq auf den Hof hinaus Plötzlich blieb 
sie stehen und s.ih nach dem Gefludei 
Ts tröpfle und rann. Die Bohlen waren 
durch die Trockenheit gerissen und hiel 
teil düe Wdfiser nicht Sie lief zurück. 
T'.ß die Hoftür auf und schrie, »Es ist 
Wrisser im Geflu'!er, es ist Wasser im 
Gefliider!« 

Die beiden stürzten heraus und sahen 
hofh Da rann es ganz gehörig und 
spritzte au! den Boden Sie hörten es rau­
schen. Sie Hefen um die Ecke; da sahen 
sie, wie ein dünner Strom auf das Rad 
fiel, das Rad setzte sich knarrend, knak-
kend, gu.ekend langsam in Bewegung Es 
kam ein stärkerer Schub Wasser. Es war, 
Als ob das Rad ausholte, dann bewegte 
«s sich schneller Franz und der MüHat 
stiegen atemlos den Hügel hoch, sahen 
In den Mühlbachi da lief Washeri e« 
wurde immer mehr Waeser, das da llefi 
aus riT>m Gefiuder prasselte es jetzt ganz 
gehörig niederj das Rad drehte sich wei­

ter. »Die Laute ist wieder dal« riet 
Franz »Die Laute ist wiedei dal# sogt» 
der Alte 

Käthe stand unten und sah zu den Man 
nern hoch »Das hat das Fräulein gr 
macht', rief sie »Ich habe gesehen, w;' 
sie an einem Bach saß und*Laute spiet 
te.« 

Franz wurde verwirrt. Er sagte; »D 
Laute ist wieder da.« Er stand und sal 
m den Bach, der Alte stand und sah i '  
den Bach; das Wasser rauschte spritzt* 
und plätscherte; und das Rad bewegt, 
sich langsam schwerfällig und knar;^nd 
und in der Mühle drinnen war schon da* 
Geräusch der sich drehenden Steine 

Während dieses alles geschah, ritten 
das Fräulein von Glück und Eva nach 
Langelsheim. Die beidf)|i Pferdchen gin 
gen in ihier muntersten Gangarti sie hat 
ten lange im Stall gestanden und freu 
ten sich der Bewegung, und die Reite 
rinnen waren froh und ungeduldig. 

Nun ritten sie durch den Ort. nun wa 
ren sie vor dem Haus. Da stand Thilo 
er gab eben einem Knecht einen Ver 
weis, der mit einer Mistfuhre da hielt 
»Wie ist der Mist geladen?« rief er »Hasf 
du den Mist mit dem Brett festgeklopft, 
wie es sich gehört? Sieh dich um, vom 
Misthaufen an hast du Brocken verloren 
Glaubst du, ich will die Landstraße dün­
gen? Aügenblicklich holst du das Brett 
und klopfst den Mist erst fest) ich bleibe 
hier stehen. Und wenn ich eine solche 
Schweinerei noch einmal sehe, dann weißt 
du was geschieht.« 

Thilo war so von seinem Ärger bean­
sprucht, daß er das Kommen der Mäd­
chen gar nicht bemerkt hatte. Er stand 
mit dem Rücken zu ihnen. Da sprang Eva 

in Annaberg festzustellen war, ver­
schwindet er einstweilen wieder. Seine 
Spur taucht aber wenige Jahre später in 
Erfurt wieder auf. Riese schrieb damals 
an einem arithmetischen Lehrbuch, de«-
sen Zweitauflage in Annaberg erschie­
nen ist, wählend die Erstausgabe zu Er­
furt gedruckt worden war. — Es handeil 
sich um eine Schrift, die bald sehr volks­
tümlich wurde, nicht etwa, weil «le 
überhaupt ein erste« Lehrbuch gewesen 
wäre, wohl aber, weil 6ie frühere an Faß­
lichkeit weit übertraf. Daher wurde das 
Buch auch bis ins 18. Jahrhundert hinein 
benutzt, Dieses Lehrbuch begründet die 
Popularität de* Verfassemamens und die 
noch heute bekannte und angewendete 
Redewendung: »Das stimmt — nach 
^dam RiPse!« Riese ist aber auch der 
Lehrmeister, der eine neue Algebrame-
thodf aufstellte, die sich mit der Lehre 
von den Gleichungen beschäftigte Da er 
im übrigen gleichfalls als erster das Wur­
zelzeichen anwandte, kann es fast als ge-

Am 25. März sprach auf Einladung der 
Lagergruppenführerin vor den Führerin 
ncn lind Arbeitsmaiden von Windisch 
feistritz und Gonobitz und vor einej 
stattlichen Reihe von Gästen der Kunst­
historiker Dr. Othmar Endres, Kustos am 
Haus der Deutschon Kunst in München, 
über Malerei und Plastik der Gegenwart 

Dr. Endree eröffnete die Reihe seiner 
ausgezeichneten farbigen Lichtbilder mit 
süditalienischen Studien, des Schwaben 
Gugg, dem in diesem Jahr bei der Großen 
Deutschen Kunstausstellung eine Sonder­
schau gewidmet sein wird. Dann zeigte 
er an Werken von Hans Happ (Nähendes 
Mädchen), Pieper (Reiter am Strand), 
Geßner (Burgen unserer Zeit), Kriegel 
(Die Nach!) oder Müller-Wisrhin (Spani­
sches Kdstell), wie es dem Künstler weni­
ger auf vollkommene Porträtähnlichkeit 
oder photographisch getreue Wiedergabe 
der Landschaft ankomme, als auf die all-

ib, sie warf dem Fräulein von Glück den 
^.ügel zu und mit einemmal fiel sie Thihj 
im den Halsj der Knecht war eben ge 
gangen, das Brett zum Festklopfen zu 
lolen Thilo stand verdutzt und steifj sie 
rtüßte ihn auf den Mund, da wurde er 
'(^bendig »Was is( denn das?« fragte ei 

Der Kaufbrief ist da. wir haben den 
Kaufbrief gefunden, dei Geheimrat hal 
lesagt. daß alles in Ordnung ist, und dei 
^^ogt sitzt im GrfängniS", sprudelte Evi 
leraus Thilo konnte nicht gleich alle« 
luf einmal auff.issen Er stotterte: »Ge 

'iingnis." Da lachte Fräulein von Glück 
lul ihrem Pferd über sein ratloses Ge 
iicht. Eva lachte, und das eine Pferd 
wieherte, dann wieherte das andere 
Pferd, 

Nun kam Frau von Uslar au« dem 
Haus) sie hatte die Gruppe gesehen. Mit 
kurzen Worten sprudelnd erzählten die 
beiden Mädchen die Geschichte, eine 
immer der andern ins Wort fallend Ru­
hig erwiderte Frau von Uslar: »Erst müs­
sen die Pferde in den Stall.« Sie winkte 
dem Knecht, der eben mit seinem Brett 
.inkami Fräulein von Glück stieg nun 
gleichfalls ab, und der Knecht führte die 
beiden Pferde in den Stall. »Und hier auf 
der Straße wollen wir nicht weiter ver­
handeln«, sagte Frau von Uslar, Indem 
sie voran ins Haus ging. 

Aber als die vier noch auf der Diele 
standen und die beiden Mädchen noch 
durcheinander schwatzten, Thilo eine 
Frage einwarf und die Mutter vergeblich 
m die Stube winkte, da tat sich das Hau6-
tor plötzlich wieder auf, mit einer hefti­
gen Bewegung, und ein Läufer stand im 
Tor, wie damals fürstliche Herrschaften 
wohl hatten, ein Mensch in buntem Ge­

wiß gelten, daß e« von ihm erfunden 
wurde. Auch die Divisionsrechnung hat 
Riese als zünftiger Rechenmeister, der er 
lanqe Zeit hindurch war, auf feste Basi« 
gestellt. 

Adam Rieses Aufenthalt in Annaberg 
aber hing nicht nur mit dem theoreti­
schen Rechnen, sondern auch mit berg­
baulichen Dinqen zusammen. Er hatte 
sich schon in einer seiner Schriften mit 
dem Müntzschlaqk« beschäftigt und war 
als eine Art »Wardein« oder Münzmei­
ster ins Erzgebirge gerufen worden. Als 
solchem fiel ihm die Aufgabe zu, sich 
auch sonst mit Finanzfragen zu befassen. 
Auf Veranlassung des Annaberger Macji-
strats schrieb er das Buch »Brodord­
nung, wie schwer dasselbe nach Gele­
genheit des Getreidekaufs sein sollte« 
Er kam zu Wohlstand, erwarb ein Land­
gut, das den Namen »Riesenburg« be­
kam. Er hinterließ zwei Söhne und zwei 
Enkel, die ebenfalls berühmte Rechen­
meister wurden. 

gemeingültlqe Ddrstellung des jungen 
Mädchen«, der gewaltigen Größe eines 
[ndustriewerkes, der spielerischen Kraft 
lunger Männer, oder der Nacht im Ge­
birge. 

Der Vortragende ging ferner auf den 
Symbolgehalt der Biidkompoeitionen von 
Eisenmenger (Sommerabend) und das 
Dämonische oder Märchenhafte bei Sepp 

-Hilz (Die Wetterhexe) und Steppes (Krea­
tur und Dämon) ein und erwies am Bei­
spiel von Peiner (Schlacht im Teutobur­
ger Wald), wie sich der Künstler mit 
Staatsdufträgen ausGinandersetzt. Unter 
den Kriegsmalern ergriff bei Eichhorst 
(Stalingrad) die Hingabe an die Unerbitt­
lichkeit des Geschehens ebenso wie bei 
Sepp Happ (Erinnerung an die Hedmat) 
die Liebe zu den kleinen Dingen. 

Von den Graphikern waren die schon 
volkstümlich gewordenen Lobisser (Chri-
stophorus) und Dombrowski (Offizier von 
1813) vertreten. Au« der Fülle der Plasti­
ken griff Dr. Endres, neben der Berufung 
von Breker, unter anderen den »Türmer« 
von Wackerle heraus und lehrte zum 
Schluß, in der Jünglingsgestalt von Nuß, 
die den gefallenen Kameraden geweiht 
ist, das Streben nach Bekenntnis und 
Schönheit erkennen. 

Anteil -und Beifall der Zuhörer bewie­
sen, wie gerade bei jungen Menschen 
das Verständnis für Kunet geweckt wer­
den kann und die« sei dem Gast auti 
München Dank für dos Geschenk seines 
reichen und wertvollen Vortrage« 

Ausstetlunif »Das Meer« in 
PreBburg 

Ministerpräsident Dr. Tuka eröffnete 
in Preßburg die Bilderausstellung deut­
scher Maler »Da« Meer« In Gegenwart 
des deutschen Gesandten Ludln. des Kon­
teradmirals Busse und des slowakischen 
Propagandachef«, Gesandten G. Caspar 
Der Ministerpräsident betonte, daß die 
ausgestellten Kunstwerke das slowaki­
sche Volk geistig mit dem Meer verbin­
den, weil sie den unermeßlich schweren 
Kampf des deutschen Soldaten auf den 
Weltmeeren im Dienst einer schöneren 
Zukunft des neuen Europa darstellen. — 
Vor diesem gigantischen Ringen neige 
sich das slowakische Volk in Bewunde­
rung. Die Ausstellung wird von der slo­
wakisch-deutschen Gesellschaft zusam­
men mit dem deutschen Seegeltungswerk 
veranstaltet. 

Der Film in Spanien 
Die spanische Filmindustrie hat in den 

letzten Jahren einen großen Aufschwung 
zu verzeichnen gehabL Während noch 
1935 fast keine Filmproduktion bestand, 
wurden 1942 in Spanien 35 Spielfilme ge­
dreht und 1943 sogar 55. Spanien verfügt 
gegenwärtig üher 3500 Klnotheater ge­
genüber 2650 im Jahre 1935. 

wand aus allerhand Lappen, und sagte 
keuchend: »Der Herr Herzog Anton Ul-
I ich kommen mit Gefolge, zwanzig Per­
sonen, und ein Wagen mit drei Komö 
dianten, und wollen geruhen, hier da#-
Frühstück einzunehmen,« 

Da verlor Frau von Uslar ihre Fassung 
>Ach, du lieber Gott!« rief sie aus und 
•-ichlug die Hände über dem Kopf zusam­
men »Was soll Ich denn da machen' 
Schinken ist da, Wurst ist da. Harzkäse 
ist da, mögen denn die Herrschaften 
Harzkäse? Wann kommen sie denn?« »In 
ßiner Stunde geruhen die Herrschaften 
^u kommen«, sagte der Läufer maschi­
nenmäßig, schwenkte um und lief weiter 
in der Richtung nach Lautenthal. 

Das Fräulein von Glück war wie mit 
Blut Übergossen. Sie zitterte und hielt 
sich an Eva fest. Die merkte nichts von 
ihrem Zustand, sie rief der fassungslosen 
Frau von Uslar zu: »Ich helfe, ich helfe, 
ich decke gleich den Tisch. In der gro­
ßen Sommerstube, nicht wahr?« Sie lief 
auf den Hof, in den Stall, da trödelte 
eben eine Kuhmagd beim Vieh herum 
der Hofmeister tietrachtete sich die 
Zuchtflau. Sie nahm gleich die beiden 
Leute mit, um die Möbel zu rücken, sie 
gab der Magd Anweisung, sich die Hän­
de zu waschen) und so wirtschaftete sie 
schon In der oberen grollen Stube, In­
dessen Frau von Uslar in die Küche 
schoß. In die Spei«ekammer, Thilo be­
auftragte, Schinken und Würste aus dem 
Rauchfang zu holen. 

Da« fremde Fräulein fand sich allein. 
Sie sah «ich hilflos um. Dann faßte sie 
sich. Sie ging In den Hofj In den Stall; 
da «tand ihr Pferd. Es wieherte, als sie 
eintrat und hob den Kopf aus dem Hälai« 

Edmund von Borck 
gefallen 

Im Alter von 38 Jahren fiel an der 
italienischen Front der aus Breslau ge­
bürtige Komponist Edmund von Borck. 
Absolvent der Kapellmeisterklasce der 
Berliner Musikhochschule und ehemali­
ger Korrepetitor der Frankfurter Oper,, 
war Edmund von Borck bis zu seinem 
Tode Kompositionslehrer am Konserva­
torium der Reichshauptstadt. 

Sein vorwiegend instrumentale« Schaf­
fen, das Variationen für Kammermusik 
und Orchester, symphonische und kon 
zertante Werke (Konzerte für Saxophon 
Klavier) umfaßte, offenbarte eine an 
Max Reger geschulte, eigenwillige und 
vielversprechende Persönlichkeit, die auf 
zahlreichen Musikfesten steigende Beach 
tung der Musikwelt fand. Nach dem 
Uraufführungserfolg seiner Grabbe-Opei 
»Napoleon« in Gera (zweite Aufführung 
in Remscheid) übernahm die musikfreu 
diqe Thüringer Stadt die künstlerische 
Patenschaff über »eine weiteren Werke 
Für sein Schaffen setzten sich Herbert 
von Kdrajan, der das »Napoleon«-Vor-
spiel und Arien in einem Konzert der 
Berliner Staatsoper bot, Carl Schurlcht 
und Fritz Zaun ein. Auch als Dirigent 
T.elchnete sich Edmund von Borck aus 
Unter anderem leitete er gastweise das 
Augusteum-Orchester in Rom. 

Zu seiner künstlerischen Hinterlassen 
Schaft zählt das dreisÄtzige instrumen­
tale Mysterium »Orphikas« nach Zeich­
nungen von Hans Wlldernaann und ein 
Zyklus von Bratschen-Lledem. neben 
Skizzen zu einem Hamsun-Zyklus, eine' 
Ouvertüre und anderem . 

Frilx Siege 

Ein schöner Zug der Kollegialitfit 
Als Wilhelm Furtwängler letzthin ein 

Konzert in Genf leitete, wo ihm das 
sonst zurückhaltende dortige Publikum 
spontan huldigte, bereitete ihm der als 
Leiter des Orchesters Romando dort an­
sässige hervorragende Dirigent Erneste 
Ansermet eine besondere Ehrung, Indem 
er bei Beginn der ersten Probe eine An­
sprache an den berühmten Gast rich­
tete, ihm bei allen Proben als Dolmet­
scher zur Seite stand und zu dem Pro­
grammbuch ausnahmsweise die Einfüh­
rung schrieb, aus der seine Verehrung 
für den drei Jahre jüngeren Kun»tge-
nossen deutlich sprach. 

Dänemark ehrte Thorwaldsen 
Bertel Thorwaldsen, der grorie d4ni-

sche Bildhauer von europäischer Bedeu­
tung, ist in der Woche, in der «ich »ein 
Todestag zum hundertsten Male jährte, 
in utizähligea Aufsätzen von beiuiener 
Seite in der dänischen Presse gewürdigt 
worden. Kopenhagen gedachte seiner an 
zwei Stätten; an seinem Grabe im Mu­
seum seiner Schöpfungen, wo zu Ehren 
de« schon im Leben vielfach Lorbeerge­
schmückten eine Abordnunq der bilden­
den Künstler Dänemarke zusammen mit 
Vertretern der Hauptstadt Kränxe nieder­
legte, und in der Frauenkirche, Ln der 
des Künstlers berühmter seqnender Chri­
sta« steht, und wo seinerzeit In Gegen­
wart des Königs und von den Vertretern 
aller Stände und Berufe des dänischen 
Volkes die Beisetzungsfeierlichkeiten für 
den Verstorbenen abgehalten wurden. 

Deutscher Klayiermeisterkursns 
in Lissabon 

Winfried Wolf wurde auf Grund «ei­
ner großen Konzerterfolgo in Spanien 
und Portugal vom Staatskonservatorium 
in Lissabon abermals für einen zweimo­
natigen Klaviermeisterkursus verpflich­
tet, der von über 100 Teilnehmern aus 
sechs yerschiedenen Ländern besucht 
wurde und an dem eine große Anzahl 
junger Virtuosen teilnahm, unter ande­
ren die auch in Deutschland bekannte 
Portugiesin Helena da Costa, die Ru­
mänin Nora Boulanger, «owie die Spa­
nler Argenta und Imaz. 

Von Werner Rittich erscheint im Fer­
dinand Hirt Verlag, Brefilau; als Band 2 
der Deutschen Kunst der Gegenwart »Ma­
lerei und Graphik«. Band 1 behandelte 
Architektur und Plastik. 

in dem es gewühlt hatte. Sie ^ing zu ihm 
sie wollte ihm den Sattel auflegen, den 
Halfter abnehmeni der Sattel hing da an 
einem Nagel, wie ihn der Knecht aufge 
hängt hattej e« war niemand im Stall. 

Sie konnte den Sattel eben mit de 
Hand fassen, aber «ie war nicht grofi ge 
nug, um ihn vom Nagel zu nehmen. Sie 
suchte mit den Augen nach einem Sehe 
mel. Das Pferd wendete sich um und ver 
folgte ihre Bewegungen mit den Augen 
Ein Schemel fand «ich nicht. Plötzlich 
wurde ihr ihre Verwirrung bewußt. Sie 
stampfte ärgerlich mit dem Fuß auf, sie 
sagte zu sich: »Ach was! Weshalb soll 
ich ihm ausweichen! Ich habe nichts ge­
tan!« Sie klopfte dem Pferdchen den 
Hals, das sich der Liebkosung frenite, 
dann verließ «ie den Stall und ging In 
das Haus hinauf, in die Küche, wo sie 
Frau von Uslar traf, die eben von dem 
großen Schinken Scheiben abschnitt und 
schön geordnet auf einen Teller legte 
»Kann ich nicht helfen?« fragte sie. 

Frau von Uslar antwortete nicht unt 
beugte den Kopf tiefer auf ihre Arbeit. 
Da sah das Fräulein, daß sie weinte; 
dicke Tropfen fielen auf Ihr Busentuch, 
ein Tropfen hing an der Nase, dftn «ie 
ungeduldig abwischte. »Was soll ich denn 
zu trinken aufsetzen«, sagte sie weinend, 
»ich habe nur Braunbier und NordJiäu-
ser im Hause!« 

Das Fräulein lachte. Sic sagte: »Dann 
setzt da« auf den Tisch. Bei Hofe gibt 
es auch oft Braunbier. Die Herren trin­
ken einen Schnaps dazu.« »Wirklich?« 
fragte Frau von Uslar halb getröstet. »Ja, 
zu meiner Zeit war es wohl so. Aber die 
Menschen sind seitdem doch alle feiner 
gewoideo.« 


